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Königreich erſtrecken.
faſſende Maßnahmen für die Lebensmittelverſorgung an; u. g.

Dienſtentlafſungen werden bis auf weiteres nicht vorgenom

den Extralohn von 33 Schilling weiter zu bewüligen, bis

daß der Verhans der Maſchiniſten und Heiger beſchloffen hat,
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Der engliſche EiſenbahnerGeneralſtreit, der ſich über das
gunge Land erſtreckt und 1 Million Streilende mnfätßt, hat be
gunneht.
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n der franzöſiſchen Kammer wurve ein Zuſatzantragzit e eingevracht, wodurcz die Entwaffnung
enftlands effeltiv gemacht werden full.

Der Seemannsftreik iſt im Abflanen bgriffen.

Die Verhandlungen über die Neubildung des Reichs
Kavinetts ſind noch nicht abgeſchloſſen.

v S Demokraten wählten Dr. Peterſen zum Nachfolger
tanns.

Die Regiernug hat bereits z. T. ihre Zwgngsmaßnahenen
getzen die Baltentruppen in Anwendüng gebracht.

J Bantzen kam es zu ſchweren Ausſchreitungen gegen

a Kreisblatt
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Bertzailles 29. Sept. Der Jeden aus c der
er Hörie über die r AndreLefevre, die n

llromme Entwaffnung Deutſchlands ab
zielt, den Miniſterpräſtdenten Clemenceau,ſt Nach demTentps“ ſetzte dieſer auseinander, vaß der
Surch ſeinen Artikel 166 alle notwendigen a
nahmen liefere, um die Entwaffnung
eſſertiv zu machen, aber er ſei der Anſicht, daß er ſich an Prin

mit der Annghzne einer Tagesordnung ſolcher Art ein
vWerſtanden erlläre, er mache Vorbehalte lediglich hinſichtlich
der redaktionellen Abfaſſung der Tagesordauung, da der Text
lediglich vie Alliierten betreffen dürfe, aber nicht Deutſchland

mit S man unier keinen Umßänden Verhand
Kiagen anknüpfen. Endlich ſei er der Anſicht, daß die An
nahe einer ſolchen Tagesordnung erſt nach der Rati-

i i des Vertrags durch die Kammer erfolgen könne.
s handle ſich hier für die Regierung um eine Frage der

und er erklärte ausdrücklich, daß er ſeine Verant-
Poktlichleit nach dieſer Richtung hin voll aufrechterhalten und
sie Bertrauensfraäge ſtellen werde.

Der Antrag Lefevre lautet: „Die Kammer erſucht die Re
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diefer off

urger Kreisverwaltung
2 W e SDienstag, den 30. September 1919.

Sen Streik der Eiſenbahner zu unterſtützen. Neber vie Haltung
der Trausport- und Bergwerksverbände iſt noch

nichts bekannt, doch fürchtet man allgemein, daß der Streik
der Eiſenbahner zu

D. rei verbandes übergehen wird.
einem allgemeinen Streik des Arbeiter

Rene Rationierung in Engkand.

London, 28. Sept. Reuter meldet: Infolge des Streiks
wurden Kohlen, Gas und Lebensmittel von neuem ſtreng
rationiert. Feldmarſchall Haig hat geſtern 22* Stunden
mit dem Kabinett konferiert. Der Arbeitsminiſter erklärte in
einem Preſſegeſpräch, der Streik ſei gegen den Staat gerichtet,
und die Geſellſchaft müſſe vor einer Kataſtrophe ge
ſchützt werden. Aus den aus London und von den Eiſen
bahnknotenpunkten in der Provinz vorliegenden Nachrichten
geht hervor, daß die Arbeit allgemein um Mitternacht aufge
hört hat. Die Abfahrt vieler gedrängt voller Züge, die von
den Londoner Bahnhöfen nach dem Norden fahren ſollten,
wurde am Sonnäbend Abend abgeſagt.

Etwa eine Million Streikende.

Amſterdam, 28. Sept. Ein hiefiges Preſſebureau
eldet aus HLondon, daß die Zahl der Sterräkenden anf 365 409-

wird. Von amerikaniſchen und franzöſiſchen Arbei-
eekreiſen wurde Unterſtitzung zugeſagt. Die Leitung

vie Arbeit nicht früher niederzülegen,

Abßanen des Seemannsſtreiks.
HKamburg, 28. Sept. Soweit überhaupt von einem die

Schifffahrt l Streik geſprochen werden konnte, ift
offenfichtlich im Abflauen. Mit geringen Verzögerun

gen gelingt es, alle zur Abfahrt beſtimmten Dampfer
KufSeezubringen. Jn der Fiſchverforgung dürfte ſich
der Streik vorausfichtlich etwas bemerkbar machen, da von
den wenigen Dampfern wegen des Kohlenmangels ein großer
Teil ſtilliegen mußte. Doch kommt jetzt der e amierve
kehr langſam wieder in Gang. Heute nachmittag hofft die
Woermann-Linie zwei weitere Schiffe zur Abholung von
Kriegsgefangenen ablaſſen zu können. Auch die Streikver
ſammlungen des Seemannsbundes, die unter ſtrengem Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfanden, beweiſen, daß der Streik
im Sande zu verlaufen beginnt.

Bremen, 28. Sept. An dem hiefigen Seemannsſtreik ſind
im ganzen 200 Mann beteiligt, ſo daß der Betrieb im Hafen,
das Entlöſchen der Schiffe, ſo gut wie gar keine Unter
brechung erlitten hat. Die Anhänger des Seemanns-
bundes haben die Mitglieder des Transportarbeiterverbandes

teils durch Anwendung von Gewalt gezwungen, die Arbeit
ren Verhandlungen mit den Signatarmächten des Ver- ruhen zu laſſen. Gegenwärtig handelt es fich nur noch um
Kages von Berfſailles einzuleiten, um einen Zuſatz zum
Friebensvertrage anzunehmen, der die Entwaffnung
Deutſehlands und ſeiner Verbündeten effektiv mache durch das

rbot gewiſſer Kriegsinduſtrien.“

Beginn des Generalſtreikes

der engliſchen Eifenbahner.
Amſterdam, 29. Sept. Aus London wird gemeldet:

Die Verhandlungen der Vertreter der CEiſenbahner mit der
Regierung ſind als ergebnislos abgebrochen worden.
Der Generalſtreik iſt damit zum Ausbruch gekommen. Er be

Der Streik erſtreckt ſich auf ganz England.

Rotterdam, 28. Sept.
voller Kraft eingeſetzt und wird ſich über das geſamte

Die Regierung kündigt um-

ſollen für dieſe Zwecke viele Automobile requiriert werden.
Das Kriegsamt zog alle Urlaubsbewilligungen ein. Weitere

men. Die Regierung erklärt ſich bereit, neue Verhandlungen
mit den Eiſenbahnern aufzunehmen. Doch wird ein Zu
ſtände kommen derſelben angeſichts der plötzlichen Etſchloſſen-
heit der Ciſenbahner im heutigen Stadium für unmöglich
gehalten. Die Regierung hat den Eiſenba nern vorgeſchlagen,

die Koſten für den Lebensunterhalt auf 110 Prozent über die
Friedenspreiſe geſunken fein würden. Dieſer letzte Vorſchlag
der Regierung wurde von den Eiſenbahnern am Freitag ab

Der Generalſireik hat mit

vie Bezahlung der Streiktage, ſo daß ſich die Sache noch in
die Länge ziehen kann.

Deutſchlands Einladung zur Wafhingtoner
Arbeiterrechtskonferenz

Berlin, 28. Sept. Nach Zeitungsmeldungen hat der fran
zöſiſche Arbeitsminiſter bei einer Beſprechung der ſozialpoli-
tiſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages in der Kammer
erklärt, daß Deutſchland zur Teilnahme an der Arbeiterkonfe-
renz eingeladen worden ſei, die demnächſt zur
Regelung des internationalen Arbeiterrechts in Waſhington
zuſammentreten ſoll. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der
deutſchen Regierung bis jetzt keine Einladung zur
Teilnahme an der Konferenz in Waſhington zugegangen iſt.

Die Räumung des Baltiknms.

Foch droht mit Erneuerung der Blockade.

Verſailles, 28. Sept. Die „Times“ melden Der Rat der
Vertreter der fünf Großmächte hat geſtern vormittag be
ſchloſſen, durch Vermittlung Fochs der deutſchen Regierung
eine letzte Note zu überſenden, um die ſofortige Räumung der
baltiſchen Provinzen Litauen und Kurland durch die Truppen
des Generals von der Goltz zu verlangen. Wenn die deutſche
Regierung dieſer letzten Aufforderung nicht Folge leiſten
würde, würden ſofort Maßnahmen getroffen, die beſonders
umfaſſen: erſtens Einſtellung jeder Nahrungs-
mittelzufuhr und jeder Zufuhr von Rohmaterialien,
zweitens den Abbruch aller Verhandlungenfinanzieller Art, die augenblicklich mit Deutſchland ge

be e iſime er Gothöde 40 KagzergUhr vorm. für umférgreiche Anzeige 7 Utzr akds. d. vorhergehenden Tages
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re getese S.it ar r wird zen ihree er Ja e angemeiſen ber
eri e, die

und vieler anderer Behörden
159. Jahrgang.

Dasengliſche, Clearinghouſe“ in Serlin
Eine Vorbemerkung zu dem Worte ſelbſt. Wir hatten

im Mittelalter gegen feinen Ausgang hin, als die deutſche

tanden wurde. Das Aufkommen fremder Seegewalt ver-
rängte auch unſere Sprache, ſogar in Deutſchland. Unſer

„Conto“ erfuhr damals ſeine Belaſtung mit lauter italieni-
ſchen Ausdrücken, unſer Handelsdeutſch wurde undeutſch
auch in dem ganzen Formeikram bis zu den Ergevenheits-
floskeln hinab. Jn den letzten beiden Jahrhunderten, die
Englands Größe ſahen, wurde die Sprache unſerer Kauf-
leute dann auch von der engliſchen überwuchert. Auch das
„Clearing houſe“ wir ſagen: Abrechnungsſtelle ſtammt,
wie ſo vieles andere, ebendaher und wird um des fremden
Klanges willen ehrfürchtig angeſtaunt, obwohl auch wir ſchon
in Hanſezeiten die Einrichtung ſelbſt für das Fracht- und
Warengeſchäft gehabt haben.

Nun zur Sache. Nach der Beendigung des Krieges hat
ſich zwiſchen den ehedem kriegführenden Stagten zunächſt ein
„wilder“ Handel ohne behördliche Regelung entwickelt. Durch

2 rdas große Loch im Weſten, längs der ganzen Breite der be
ſetzten Zone, ſtrömiten zellfrei in Unmengen die Waren her-

ein und unſer Geld hinaus, ſo daß, da der ausländiſche Kauf-
mann ſehr bald mit deutſchen Marknoten überſättigt war, das
deniſche Geld im Werte reißend ſank und die Ware im Preiſe
ſtieg. Die Entente wurde von den ungeheuren Stapeln ihrer

entlaſtet und Deutſchland mit tingelnen Waren
derart überſchwemmt, wie nie ſelbſt im Frieden; wer heute
unſere Schaufenſter anſieht, kann zu der Anſicht kommen, bei-
ſpielsweiſe Schokolade ſei unfer vornehmlichſtes Volkfsnah-
rungsmittel. So machen wir uns arm. Aber auch noch auf
der Kehrſeite. Denn auch das Ausland kauft von uns, kauft
dank dem niedrigen Markkurſe zu (für das Auslkand) fabel-
haft billigen Preiſen für einen Frank, der im Frieden
80 Pfennig galt, gibt es jeht Waren im Beirage von über
4 Mark wie beſeſſen uns alles ab, was wir noch auf Lager
haben. Nicht nur Koſtbarkeiten, ſondern auch Möbel, Stahl-
waren, Arzneien, Porzellan verſchwinden ſo in Maſſen. Und
werden für uns natürlich erſt recht verteuert. Außerdem
gehen unſere Wertpapiere fort. Jmmer mehr dutſche Aktien

geraten in die Hände des Auslandes. Auch ſchon Grund
ſtücke. Wir nähern uns allmählich dem Zuſtande, wie er in
der Türkei ſeit jeher herrſchte, daß nämlich die eigenen Lan-
deskinder nur arbeiten, ohne es zu irgend etwas bringen zu
können, der Profit aber reſtlos in die Taſchen des Auslkandes
fließt, dem alle großen Unternehmungen gehören und das
das abhängige Land auch mit Fertigware verſorgit

Dieſen Zuſtand möchten die Engländer in ein Syſtem
bringen, ordnen und verewigen. Der wilde Handel iſt
ihnen in einer Beziehung doch unangenehm, weil die „billi-
gen“ deutſchen Waren ihrer eigenen Produktion in England
ſelbſt Konkurrenz machen. Daher ſoll jetzt in Deutſchland,
mit Billigung unſeres Reichsfinanzminiſters Erzberger,
ein Clearinghouſe eingerichtet werden, eine Abrechnungs-
ſtelle, die eine verdächtige Aehnlichkeit mit unſerer entſchlafe-
nen ſtaatlichen Zentraleinkaufsgeſellſchaft, der „Z. E. G.“, hat,
eine Stelle, die aber nach den Wünſchen der Eng
länder die Ein- und Ausfuhr regelt. Und zwar im we-
ſentlichen ſo, daß wir Rohſtoffe erhalten, die wir für die Eng
länder verarbeiten mit der fertigen Ware, die dann wohl als
engliſche in die Welt hinausgeht, bezahlen wir die Rohſioffe.
Ohne Genehmigung der engliſchen Beamten des Clearing-
houſe bekämen wir fortan kein Gramm Lebensmittel, keinen

aden Baumwolle, keine Tonne Erz. Die Kontrolle unſerer
irtſchaft geht in die Hände des Auslandes über, nachdem

man uns unſer Bargeld glücklich entzogen und die Mark faft
bis auf den Nullpunkt heruntergedrückt hat, und von jetzt ab
wird es nur noch gegen Arbeit in fremden Dienſten etwas
eben. Die Schaufenſter bei uns werden immer mehr vonſender Ware ſtrotzen und wir ſchuften derweil für die
reden.

Das iſt die Art und Weiſe, in der in modernen Zeiten
die Sklaverei eines Volkes beginnt. Keiten und ähnliches
Gerümpel aus alter Zeit ſind dazu nicht mehr nötig, ſondern
nur der im Hintergrunde drohende Hunger. Und wir werden
nur ſoviel an „Gegenwerten“ für unſere Sklavenarbeit er-
halten, daß unſere Arbeitskraft erhalten bleibt; für unſere
deutſche Kultur, für unſere Schule, für Kunſt und Wiſſenſchaft
iſt nach engliſcher Meinung ſelbſtverſtändlich nichts nötig.

Die demokratiſche „Voſſ. Zig.“ bemerkt zu dieſer neuen
reichsverderblichen Betätigung Erzbergers: „Es iſt geradezu
erſchütternd, daß durch die vollkommene Ahnungsloſig-
keit der leitenden Reichsbeamten die ohnehin
großen Gefahren für die weitere Exiſtenz des
deutſchen Volkes ſolcher Art ins Maßloſe ge-
ſteigert werden. Die Deutſchen ſind auch gegen ihren
Willen von ſchwerſter Knechtſchaft bedroht. Jſt es noch nötig,

gelehnt. Der Ernſt der Lage wird noch dadurch vermehrt, pflogen werden, befonders aber mit Rückſicht auf die Kredit
bewillignng.

daß ſis ſich wie zur Zeit des Römers freitwillig in die Skla
verei ſtürzen



Die Maſnahmen des deutſchen Regierungen gegen die n
Truppen im Bal Haag,

i mm wi Deu in, die nach DeutſchZur Regelung der mit der Rämnung des Baltjms“ im geſtern hier 337 ausgewieſene tſche ein,

er
Komnmriſſton nach dem Baltikum
Stelle die Fragen, die mit der 2 in Zuſammenhang
ktehen, in die Hand nehmen. Das jſt
eworden, weil ſich im VBaltikum noch eine ganze Reihe von
teichs angehörigen en die g. zu den Truppen gehören

und für die geſorgt werden muß.le e Wo ſmehwen, die die Kommiſſion ſpäter treffen
wied, in jeder Hinſicht jetzt ſchon unterſtützt werden, hat die
Regierung bereits Veranlaſſung genommen, ihre Drohung
guf Sperrung der Löhnung zu verwirklichen.
Sie hat angeordnet, daß die Truppenteile, die dem Abmarſch
befehl keine Folge leiſten, keine Löhnung mehr bekommen
n Ebenſo hat ſie angeordnet, daß die Truppen, die die
känmung nicht ausführen wollen, alle Verſorgungs-

anſprücheverlieren.
Die Reichsregierung wartet ab

Berlin, 29. Sept. Zu dem Notenwechſel zwiſchen
dem engliſchen Truppenkommandenr Burt im Baltikum
und dem General von der Goltz erfährt die „Deutſche AUg.
Zig.“, daß ſich die Reichsregierung nicht veranla ß t
ſieht, in dieſer Angelegenheit irgendwelche Schritte zu un
ternehmen, ſondern vielmehr abwarten will, bis ſich der Ver
zand ſelbſt an die deutſche Regierung wendet. Die Nachricht,

daß General von der Goltz ſich in ruſſiſchen Dienſten beſinde,
wird als falſch bezeichnet.

Bei dieſem Notenwechſel handelt es ſich darum, daß der
Engländer die Anslieferung- deutſcher Soldaten
zur Beſtrafung verlangt, und daß General von der Goltz
dies unverſchämte Anſinnen kraftvoll abgewieſen
haun te. Der Regierung fällt es nun aber gar nicht ein, dem
Eeneral beizuſpringen, ſie wartet vielmehr, ganz wie Beth

mann Hollweg, danmendrehend, ab, was die anderen tun und
ſagen werden.

Eitnag des Reiegrates.

Erzberger verlangt denkbar ſtrenge Sparfarmnkeit.
Verkin,. 29. Sedt. Jn der heutigen Sitzung des Reichs

rats gab bei Beratung des der Nationalverſammiung dem
nöchft zugehenden Notetats der Vertreter Preußens fol
gende Erklärung ab: Die preußiſche Regierung und ich bin
ermüchtigt, dies auch in Namen der anderen Regierungen zu
erklären hält es für eine der dringendſten Aufgaben des
Reichsrates, die Bemühnungen des Reichsfinanzminiſters Grz-

berger um denkbar ſtrengſte Sparſamkeit zu
unterftützen. Sie hat in ihrer Haltung in dieſer Frage
des Notetats, ebenſo wie das auch die anderen Regierungen
zelan haben, ſich von dieſen Geſichtspunkten leiten lafſen (2.7).
Zer Reichsrat wird daher in dem Notetat alle von den Aus

en beſchloſfenen neuen Reformen einſtimmig annehmen.

Die Nenbikdung des NeichsKabinetts.
Die Verhandlungen mit den Demokraten wegen des

Wiebdereintritts der Partei in die Regierung ſind noch
'Pöltig in der Schwebe. Vorläufig konnte noch keine
Einigung darüber erzielt werden, welche Portefeuilles die
Demokraten erhalten ſollen. Seitens der Regierung wird den
Forderungen der Fraktion nach wie vor ſcharfer Widerſtand
entgegengeſetzt. Die Meldung, nach der ſich das Reichskabi-
nett in ſeiner letzten Beratung mit der Angelegenheit beſchäf
tigen ſollte, iſt unzutreffend. Es hat geſtern überhaupt keine
Miniſterſfttzung ſtattgefünden. Heute abend hält die demokra-
tiſche Reichsfraktion eine Sitzung ab, in der ſie ſich mit der
Frage des Wiedereintritts beſchäftigen und ihren endgültigen
Beſchluß fafſen wird. So dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach
Erzberger recht behglten, der in der Fraktionsſitzung des Zen
trümgs am Freitag erklärte, daß der Tag der Regierungsum-
bildung der 30. September ſei.

Der Miniſterwechſel im Auswärtigen Amt.
Berlin, 27. Sept. Der Hauptausſchuß der Nationalver

ſammlüng hat ſich in ſeiner heutigen Vormittagsſitzung in
jerſter Linie mit der Frage des Miniſterwechſels im Auswär-
tigen Amt befaßt. Sie wird wegen ihrer beſonderen Wich-
Uigkeit allen übrigen Einzelheiten der bevorſtehenden Umbil-
dung des Reichskabinetts vorangeſtellt. Es iſt noch keines
wegs ſicher, daß Dr. David der Nachfolger des Miniſters
Müller wird. Jn parlamentariſchen Kreiſen neigt man jetzt
mehr zur Auffaſſung hin, daß eine gewiſſe reſſortmäßige Sach
kenntnis für die Leitung des Auswärtigen Amtes unerläßlich
iſt und daß dieſe Rückſicht wichtiger ſein müſſe, als alle partei
politiſchen Erwägungen. Ob man wieder zur alten Uebung
zurückkehren wird, einen Berufsdiplomaten zu wählen, oder
ob ſich in parlamentariſchen Kreiſen ein geeignet ſcheinender
Miniſter finden wird, ſteht noch dahin. Da die Frage des
Auswärtigen Amtes noch offen iſt, dürfte die Entſcheidung

über die Neubeſetzung erſt in einigen Tagen erfolgen.
Der „Tag“ hatte angebliche Erklärungen des Reichs

minifters Erzberger in der Zentrumsfraktion wieverge-
geben. Dieſe Nachricht wird amtlich dementiert. Reichs
miniſter Erzberger habe ſich darauf beſchränkt, in der Zen- en Sei der AusLiefernng deutſcher Staatsan-
trumsfratktion einen Ueberblick über die angenbliekkiche Lage
und ihre Ausſichten zu geben. Selbſtverſtändlich habe er die
ihm in den Mund gelegten Aeußernngen, nach ſeiner Anſicht
würden „die Demokraten alles annehmen, was man ihnen
s

anbiete, nur um wieder in die Regierung zu kommen“, nicht
getan (777).

Schwere Ausſchreitungen gegen Grenziäger
in Bautzen.

„Zautzen, 27. Sept. Zu erneuten Zuſgmmenſtößenr rer m Ziviliſten m es in v
sunt Sontinbend auf dein Kornmartt und in der Se

ſtraße. Auf
einem 17 jährigen Ziviliſten gugepöbekt,
und als ſie ſich dagegen verwahrten, nahm die ſahnell antvach
ſende Volksmenge eine drohende Haliung gegen die Grenz
jäger ein. Daraufhhin gab einer der bedrängten Grenzjäger
Lchs Schreckſchüſſe in die Luft ab, worauf die Menge gusein
on degſtob. Exnſieren Charakter hatte der zweite Zuſammen
ſtoß ied der Schloftſtraße, wo etwa 50 Ziviliſten 25 Srenz-
jäger nach er Feſtnruſit mit Revelverſchüſſfentät-
lich angriff de Die Grengfäger ſetzten ſich mit der Waffe
energiſch zur Wehr Es kam zu einer regelrechten Schießerei,
n deren Verlauf die Spiliſten das Fels räuntten.
lIetzungen vorgekonmnen ſinds, konnte noch nicht feßgeſteſtt wer
ZJeu. Es ſind dies bereits die aritlen und vierten Zuſammen
ſtößte zwiſcheir Ziviliſten und Militae u dieſer Woche.

die r ebenfalls eintrafen, VDenn Nortgeſe e Donnerslag Kref ein
insgeſammt 3500 Soldaten, aus Amerika.

in e ein.

den Weltkrieg unter dem Namen

Berner Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ anvertraut. Jn reichlich ge-

ten Eupen und

dem Kornmarkt wurden vier Greuzjäger von zuliefernden, Fühlung zu nehmen, um über dere perſönliche

Ob Ver

Jhaßte er Aner, und dieſer Haß habe ihm auch die Piſtole in

S Heimkehr von Kriegsgefängenen und Auslandsdeutfchen.

27. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus Auſtralien trafen

iter reiften. 458 ans Kanada Deutſche,w. haben ihren Weg nach
ansport

Der Erlss des LubendorffBerches.
Bexlin, 28. Sept. Wie der „Vorwärts“ von zuverläſſiger

Seite erfährt, beabſichtigt Ludendorff den geſamten Er
l ö 3 aus ſeinem in der ganzen Welt erſcheinenden Buche über

„Ludendorff-
Spende“ den im Kriege verſtümmelten deutſchen
Soldaten zuzuführen. Jn erſter Linie beabfichtigt er, das
hochwertige ausländiſche Geld zum Ankauf von billigen
Levensmitteln zu verwenden.

Eine geheierargge Ruterigffung BrocdorffVantzaus.

Wien, 28. Sept. Der „Neue ſchreibi: Von un
bedingt zuverläſſiger Seite erhalten wir Mitteilung
Zurzeit der Friedensver handlungen der Entente und
Deutſchland hat fich Dr. Roderich Gooß im Auftrage des da
maligen Staatsſekretärs Dr. Bauer über Berlin nach Ber
failles begeben, um dem Führer der deutſchen Friedensdele-
gation Grafen BrockdorffRantzuu jene amtlichen Doknmente
zu übergeben, die Dr. Gvoß für die jüngſte Publikation vom
Staatsamt für Aeußeres zur Berfügung geſtellt worden waren.
Aus vieſen Aktenſtücken geht, wie erwartet, hervor, daß die
Schuld an dem Ausbruch des Weltkrieges ausſchließlich die
ehemalige habsvburgiſche Monarchie treffe, Deutſchlans aber
ſchuldlos ſei. Das Aktenmaterigal wurde dem Grafen Brock-
verff zu dem Zwecke zur Verfügung geſtellt, damit dieſer bei
den Verhandlungen mit der Entente ſich auf die von der
deutſchöſterreichiſchen Regierung gelieferten Beweiſe der
Schuld Heßterreich Ungarns an Weltkriege berufen und die
Beſchulnigung, Deutſchland ſei der Urheber es Welttrieges,
entkräften könne. Auf dieſe Weiſe ſollte es ermöglicht werven,
für Dertſchland günftigere Friedensbedingungen zu erwirken.
Graf Brockdorff machte jedoch von dieſem Anerbieten keinen
Gebrguch.

Graf Brockdorff-Rantzau wird ſich eben zutreffender
Weiſe von ſolcher Beweisführung gegenüber der Entente nicht
den geringſten Erfolg verſprochen haben!

Inzwiſchen hat ſich der durch die Gooßſchen Enthüllungen

die Hand Nach ſeinem Attentat auf Mer in
tage habe der r Jareis nach feinem Revolver g.
erx, Lindnex, ſei ihm zuvorgekommen und habe ihn niederge
ſchoſſen. Major Jareis iſt nach einigen Tagen än dem er
littenen arkſchuß geſtarben. Der Zentrumsabgeord
nete a lenrt durch einen Schuß von der Tribüne getötet

ſein.
Ein Vertronersrolun ſi die itelteniſcte Vegerreg

Ehiaſſo, 28. Sept. Die italieniſche Kammer ſprach auf
Antrag Nittis der Regierung ihr Vertrauen aus in einem
Votum, das zum Ausdruck bringt, daß die Anſprüche Jtaliens
auf Fiume gerechtfertigt ſeien. Die Sozialiſten ftimm
ten gegen die Regierung. Avmiral Cagni begab ſich laut
„Corr. d. Sera“ nach Fiume, um d'Annunzio zu befragen,
vv er bereit ſei, mit der Regierung zu verhandeln. d'Annun-
zio antwortete, daß er die augenblickliche Regiernng nicht an
erkenne und jede Verhandlung ablehne.

d'Annungziv an den König von Jtalien.
Rom, 27. Sept. Laut „Epoca“ ſandte d'Annunzios an den

König von Jtalien eine Botſchaft, in der er ihn über die Lage
in Fiume unterrichtete und ihn beſchwor, die Rechte feinen
Krone auf die Stadt nicht aufzugeben.

Eine italieniſche Expevition gegen Albanien.

Bern, 29. Sept. Nach Meldungen verſchiedener italieni
ſcher Blätter ift die italieniſche Regierung entſchloſſen, ein be
ſonderes Expeditionskorps aufzuſtellen, um es gegen Südſla-
wien und Albanien zu verwenden, wo die Bluttaten gegen
Jraliener in immer ausgedehnteren Maße zunehmen. Laut
„Secolo“ haben in den letzten Wochen die Albanier mehrere
hundert italieniſche Offiziere und Soldaten niedergemetzelt.

Tſchechiſche Vorbereitungen für einen großen
Deutſcheumerd.

In Lindenburg an der Nordbahn iWien, 28. Sept.

gezeitzneten Knochen bezeichnet. Die Totenköpfe waren an
ſä nen Häuſern gleichgroß und Von gleicher Ausführung,
ſo daß offenbar mit einer Schablone gearbeitet wornen iſt. Da
ſchon ſeit einiger Heit Gerüchte von einer Bartholym ä uns
nacht gegen die Dentſchen vie Stadt durchſchwirren,
nimmt man vie Sache ziemlich ernſt auf. Seitens ver Deut
fern find alle Maßnghmen getroffen worden, um tſchechiſchen
An sſchreitungen entſprechen zu begegnen. Jn jüdiſchen Krei-

Worte gemeldet.
wundenen Sätzen beſchränkt er ſich darauf, der Gooßſchen Ver
öffentlichung „parteipolitiſche Terdenz“ vorzuwerfen. Auf
eine ſachliche Widerlegung verzichtet er dagegen; er begnügt
ſich lediglich mit der Terwahrung gegen den Vorwurf ſelbſt

herrlicher Drahtzieher hilfloſer Marionetten in Berlin oder
anderswo“ geweſen zu ſein. So läuft der ganze Rechtferti-
gungsverſuch ſoweit die Auslaſſungen Berchtolds über
haupt dieſe Bezeichnung verdienen letzten Endes auf eine

elbare Beſtätigung der im neuen Wiener Rotbuche gegebe-
nen Sächdarſtellung hinaus.

Die Strafverfolgung des Kaiſers beſchloſſen.
Rottervam, 27. Sept. (Eig. Drahtber.) „Daily Expr.

meldet aus Paris Jn der Sitzung des Oberſten Rates am
18. September wurde der Beſchinß der Alliierten bekannt ge-
geben, daß die Strafverfolgung trotz der gegenteiligen Mei-
nung Amerikas, gegen den Kaiſer, den Kronprinzen und vier
ehemalige deutſche Bundesfürſten eingeleitet werden ſoll.

Wieder ein abgelehnier Prsteſt.
Frankfurt a. M., 28. Sept. Aus Paris wird gemeldet:

Der Fünferrat hat vbeſchloſſen, den Proteſt der deutſchen Re
gierung gegen die von den belgiſchen Behörden in den Diſtrik-

Malmedy getroffenen Maßnahmen
nicht in Betracht zu ziehen und in dieſem Sinne eine
Rote an die deutſche Delegation in Verſailles zu richten.

Keine deutſche Zollgrenze im Weſten.

Retterdam, 29. Sept. Das „Pariſer Journal“ mel
det, daß die Wiederherſtellung der deutſchen Zellgrenze im
Weſten von den Alliierten nicht zugeſtanden werden könne.
Es ſeien jedoch Verhandlungen mit Deutſchland eingeleitet,
die Deutſchland eine Kontrolle über Ein- und Ausfuhr im be
ſetzten Gebiete einräumen.

Wie unſer Berliner Vertreter mitteilt, herrſcht in Han-
delskreiſen große Erregung über die Maßnahme der Alli-
ierten. Die Reichsregierung wird jetzt energiſche
Schritte unternehmen, um die Entente zur Anerkennung
der Zollſätze zu bewegen.

Eine ernſte Warnteng.
Aus Genf wird aus zuverläſſiger Quelle gemeldet: Hier

verlautet mit Beſtimmtheit, daß die alliierten Regierungen in
ven Deutſchland benachbarten neutralen Lündern Organifatio-
wen gründen, die den Zwerk verfolgen, den alliierten Regierun-

gehöriger zur Aburteilung vor Gerichten der alltierten
Mächte alle erforderliche Hilfe zu leiſten.

Mit dieſer Nachriche iſt ein Vorfall in Verbindung zu
bringen, der jüngſt aus len gemeldet wurde: Hier ver-
ſuchte ein Herr mit einem Dfizier Fühlung zu nehmen und
ihn über Perſonglien eines Köeraden auszufragen. Die
Art, wie dies geſchah, läßt mit Boimmtheit darauf ſchließen,
doß es ſich um Fefſſtellung gewiſſer Anhaltspunkte für die
Ausklieferung handelte. Offenbar werVen die Organiſationen
der ſeindlichen Bureaus in Deutſchland Agenten oder ſenden
ſolche Agenten vom neutralen Auslande herein mit dem Auf-
trage, mit Offizieren, vielleicht ſogar unmittelb. T mit den Aus-

Verhältniſſe, beſonders über den Aufenthaltsort, Vachrichten
zu erlangen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ſich gar an
bieten, den Betreffenden zur Flucht zu verhelfen, um n ſo
ſicherer zum Ziel zu gelangen.

ſo außerordentlich ſchwer belaßete Graf Berchtold zum
Was er zu ſagen weiß, hat er dem

Geſtändnis Linduners.
Mürnchen, 29. Sept. Der Münchener Landtags

mörde r Aloys Lindner hat ein Gefſtändnis abgelegt.
Da nach Eisners Ermordung am 21. Februar im Burean des
revolutionären Arbeiterrats geſagt wurde, Auer habe bei Eis-
ners Ermordung die Hand im Spiele gehabt und er habe in
der Revolntionsnacht mit 500 königstreuen Soldaten die
Führer der Revolution und vor allem Eisner verhaften laſſen,

übergelaufen find.

ſen herrſcht groſte Panif.
m

Staöt uns Mmgebung
Das gibt es an Lebensmattelu

Noftfleiſch und Fleiſchnnrenverfauf

Mts. von 2—-4 Uhr beiiens!ag den 30 d. nachm.findet am D
Hoffmann, Brütl 6 ſtatt.

Ausgabe von Buer und Margarine.

Am Sonnabend, den 4. Oftober gelangen zur Ausgabe 40
Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg. und 60 Gramm Mar
garine zum Preiſe von 40 Pfg. Auf Zuſatzfetimarken mit dem Auf
druck K. gibt es 50 Gramm Butter zum Preiſe von 75 Pfg. Fett
marken mit dem Aufdruch G werden nur mit 50 Gramm Margarine
zu 33 Pfg. beliefert. Vei der zur Ausgabe kommenden Butter han
delt es ſich um ein Drittel Auslandsbutter und um zwei Drittel
Jnlandsbutter. Da die Auslandsbutter erheblich teurer iſt, iſt ein
mittlerer Durchſchnittspreis feſtgeſetzt worden, um ungerechte Preis
verſchiedenhelten zu vermeiden

Gefangenenwillfomnmt.

Große Freude herrſcht in vielen tauſend deutſchen Herzen.
Endblich, endlich, zehn lange Monate nach Abſchluß des Wafſen
ſtillſtandes, der den Gefangenen unſerer Feinde die Freiheit
brachte, vier Monate, nachdem Deutſchland ſich unter den
Schmachfrieden gebeugt hat, dürfen nunn auch unſere Gefan
genen heintehren.
lich einpfangen und ſo viel an uns iſt, dazu tun, vaß ſie ſich
im alten Vaterlande bald wieder heimiſch fühlen. Schon ſind
in manchen Ortſchaften unſeres Kreiſes die Straßen mit Laub
gewinden überſpannt, ſchon ſind von weltlicher und kirchlicher
Seite Begrüßungen geplant.

Allerdings wird den Heimkehrenden manches fremd ſein.
Ein anderes Deutſchland als das, wofür ſie gekämpft haben
erwartet ſie. Kein Kaiſerhoch wird mehr ausgebracht und das
„Heil dir im Siegerkranz“ würde ein Spottlied ſein. Nicht
Siegesfreude tönt ihnen entgegen, nicht der Jubelruf eines
großen einigen Volkes. Die Laſt, unter der wir ſeufzen, wird
ſich auch auf ihre Schultern und Herzen legen. Was einſt ihr
Jdeal war, iſt in den Staub geſunken, und andere Götter ſind
aufgekommen, die die meiſten nicht verehren können. Und dazu
kommen ſie nicht in ein blühendes Land. ſondern in eins, das
von Teuerung und Arheitsloſigkeit gedrückt wird, das zerriſſen
iſt durch der Parteien Haß und befteckt iſt mit Bürgerblut.
Sie mögen ſich wohl eine andere Heimat geträumt haben!

Doch ſie haben in der harten, langen Gefangenſchaft
manches gelernt: Geduld haben, den Mut nicht verlieren und
hoffentlich auch, trotz aller Prüfungen, Gott vertrauen. Wenn
ſie einen ſolchen Geiſt mitbringen und den Entſchluß, ſobald
Leib und Seele ſich wieder erholt haben, ehrlich mit zu bauen
an der Wiederaufrichtung Dentſchlands, und nicht ihre Anf
gabe in nutzloſem Parteigezünk und faulem Nichtstun zu ſehen,
dann wird es ihnen auch wieder heimiſch und wohnlich werden
im Vaterlande, wenn auch jetzt eine andere Flagge über ihm
weht, als da ſie es verließen. Mögen ſie ſich denn wieder ein
reihen in die Zahl derer, die im Friedenskleide kämpfen und
arbeiten für Deutſchland und ſeine Geneſung. Unſere Liebe
und Dankbarkeit ſoll ihnen dabei helfen.

Allerdings muß ein Unterſchied gemacht werden. Nicht
jeder iſt, beſonders in der allerletzten Zeit des Krieges, tapfer
gegen die Uebermacht kämpfend wehrlos geworden, es gibt
leider auch eine große Anzahl von ekenden Feiglingen,
die, verführt durch aufhetzende Wühlerei in der Heimat, ver
lockt durch den tückiſchen Sirenengeſang der Feinde, Ehre und
Eid vergeſſen haben und mit hochgehobenen Händen zu dieſen

Dieſen gilt nicht unſere Liebe,
ſondern unſere Verachtung. Man wird ſie ja bald
her shaben, denn die Kameraden wiſſen Beſcheid. Die zu
meiden Wie die Peſt iſt die Pflicht jedes anſtändigen Deutſchen.
Als die 0 Spartaner bei Thermopylä den Heldentod fürs
Vaterland Karben, rettete einer durch die Flucht das Leben.
Er war verfeigt ſein Lebenlang, und das mit Recht. So hat
auch jeder Feigldeg das Recht verwirkt, ſich unſeren Bruder
zu nennen, ausgeſchroſſen ſei er aus der Zahl aller anſtändigen
Menſchen. Wenn Uzis, Kozis uns Sparzis ihn aßs einen der

Wir freuen uns deſſen und wollen ſie feſt
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Jhrigen anerkennen wollen, in Gottes Namen. Sr fei J h derte nd eſotgſt Opeyrehet De Lage Eiſen
gegönnt! Aber wir anderen wollen keine Gem
ihm haben.

Ihr aber, die ihr durch lange Jahre Ehre und Treue be
wahrt habt, ſeid herzlich willkemmen in der deutſchen Heimat!

Kirchenkonzert im Dom.

Das Kirchenkonzeri am Sonntag sbend, das vom hieſigen
Seminar veranſtaltet wurde, hatte einen ſolch zahlreichen Zuſpruch,
gefunden, daß kanm noch ein Platz unbeſetzt war.

Seminarmuſitlehrer W. Trenkner leitete den Abend mit
einer impoſanten Vachſchen Fantaſie und Fuge ein, deren große tech
nſche Anforderungen von dem Vortragenden mit vollendeter Meiſter
ſchaft gelöſt wurden Die beiden, in ihrer Struktur ſo charakteriſtiſchen
Chsre: Jeiu, ſalvator noſter von Cordans und O bone Jeſu von
Paliſtring. dem Meiſter aller Mejiſter, wurden vom Seminarchor
meiſterhaft vorgetragen. Jn der Bruchſchen Heldenſeier dagegen
hätten wir gerne ein kräſtigeres Finale gehört, was umſomehr auffiel, als der Chor nicht aber gute, hell-durchdringende Tenöre ver
fäügt. Auch war hier der Einſatz nicht ganz ſauber Jn wunderbarer
Schönheit und Klarheit erklang dagegen am Schluß des Abends das
ſchwerwuchtende, hellejubelnde Lob Gottes in der ſo einzzigartig
ſchönen Dearbeitung von Othegraven. Die beiden Seminariſten
Evers und Rößler zeigten ſich in dem Poco Adagio von Buxte
hude, und dem Händelſchen Largo als vollendete Vogenkünſtler. Der
reine Zuſammenklang der einzelnen Stimmen, die hohe künſtleriſche
Auffaſſung die der Vortrag zum Ausdruck brachte ſtellten Lehrer
und Schüler ein gleich ſchönes Zeugnis aus. Der junge Sohn des
Seminarmuſiklehrers Trenkner, Werner Trenkner. begleitete
hier. wie bei den Chbren in einer Weiſe, die auf eine hohe Meiſter
ſchaft hinweiſt und dem jungen Künſtler entſchieden eine erfolgreiche
Zukunft verſprechen läßt. Sehr wirkungsvoll machten ſich auch die
deiden Violinenchöre, das Adagio von Corelli und das Largo von
Gemeniani. Herr Seminarmuſiklehrer Trenkner zeigte ſeine Meiſter
ſchaft noch einmal bei der machtvollen Chromatiſchen Fantafie von
Thiel der Karg-Elertſchen Canzone mit dem eigenartigen Schluß-
ſatz, und bei dem rokokofeinen, anmutsvollen Andante aus Mozarts
FMoll-Fantaſie.

Das gute Gelingen des Abends läßt den Wunſch zum Ausdruck
bringen, daß uns die kommenden Monate noch recht oft ein Kirchen
konzert des Seminars ſchenken möchten.

Rentenzulagen.

Allen Empfängern einer Jnvalidenrente, Altersrente, Kranken-
rente, Witwenrente (Wilwerrente) oder Witwenkrankenrente aus der
Jnvalidenverſtcherung, ſoweit ſie ſich im Jnlande aufhalien, wird
für die Zeit vom 1. Oktsberl919 bis einſchließlich Dezember 1920
eine Zulage bezahlt. Die Zulage beträgt für Empfänger einer Jn
validenrente, Altersrente oder Krankenrente monatlich 20 für
Empfänger einer Wilwenrente (Witwerrente) oder Witwenkranken
ren e monatlich 10 und wird im voraus gleichzeitig mit der Rente
gezahlt. Die den vorbezeichneten Empfängern bisher gezahlien Zu
lagen von 8 und 4 monatlich fallen mit Ende September 1919
fort. Empfänger einer Waiſenrente erhalten keine Zulage. Be-
ſondere Zulagequittungen werden künftig nicht mehr beanſprucht.
Die Empfänger werden darauf hingewieſen, daß über die Zulage
und Rente nur eine Quittung erforderlich iſt. Empfänger, die vor-
läufig noch je beſondere Quititiungen vorlegen, werden trotzdem be
friedigt.

Hundertjahrfeier des Thür.-Sächſ. Geſchichtsvereius.
Zu der Freitag, den 3. Oktober 12 Uhr mittags in der Univer-

kätsaula ſtattfindenden Hundertjahrfeier des Thüringiſch-Sächſiſchen
Gefchichtsvereins zu Halle (ſ. Anzeige) ſind außer den Vereinsmit
gliedern mit ihren Damen die Behörden, die Univerſität, die Studen
ienſchoſt, die Geſchichtsvereine der Provinz ſowie alle Freunde der
hOtoriſchen Wiſſenſchaft eingeladen.

Die Menzelzeichnungen im Schloßgartenſalon.

Mit Mühe und großen Koſten iſt es dem Verein für Heimatkunde
gelungen, Menzelzeichnungen, die Merſeburger Motive behandehn, zur
Ausſtellung zu bringen. Unter den 16 Zeichnungen, die ſich auf
ſieben Kartons befinden, ſind zehn Merſeburger Motive, die andern
ſind im nahen Leipzig gezeichnet. Menzel hat ſie 1886, als Ein-
undſiebzigjähriger geſchaffen, aber welche Kraft und jugendliche Friſche
lüegt in dieſen Blättchen In der Gewandſtatue am goliſchen Pfeiler
offenbart ſich eine Auffaſſung in den ſicher ſitzenden Strichen, die er
ſtaunen läßt und die nur ein Menzel fertig bringt. In vielen Zeich
nungen treten uns die reizvollſten perſpektiviſchen Verkürzungen ent
gegen, man merkt ordentlich, wie er ſeine Freude am wunderbaren
Spiel der Linien gehabt hat. So zeichnet er das Grabmal im Dom
zu Merſeburg nicht von vorn, ſondern ganz von der Seite und ſchafft
ſo ein duftiges, zart empfundenes Blatt. Dieſes Meiſtern der Form
findet man auch in den Verkürzungen des eiſernen Gitters an einer
Wendeltreppe und am gotiſchen Netzgewölbe des Domes.

An den Zeichnungen der gotiſchen Architekturdetails, am gotſſchen
Thorgeſtühl. am ornamentierten Stützpfeiler unſrer Domkanzel be-
wundern wir das fabelhaft ſichere Ezfaſſen der Form und ihre geniale
Wiedergabe. Das ift alles ſo ſelbſioerſtändlich, ſo ſicher, ſo einfach.
Auch der Barockbrunnen im Schloßhofe zeigt, wie ſpielend leicht er
die Schwierigkeiten des Motivs überwindet. Das Blatt iſt keine
ſagenfertige Zeichnung, da ſieht man ſo recht den Meiſter bei der Ar-
beit, wie der Stift über das Papier nur ſo geflogen iſt. Und wie
hat er in mehreren Zeichnungen mit den einfachſten Mitteln das
Stoffliche herausbekommen. So iſt am „Kandelaber“ mit ein paar
Tupfen der Eindruck glänzenden weichen Metalls in ganz muſter-
zafter Weiſe wiedergegeben. Dazu kommt noch eine Eleganz der
inienführung. die das Blatt zu einem Kabineitſtück der Griffelkünſte
nacht. Die Zeichnung aus dem Gaſtzimmer des Palmbaumes iſt

eine feine Lichtſtudie. Jn der „Wendeltreppe“ zeigt ſich eine hervor-
Wende maleriſche Plaſtik, und daß gerade eine ſo hohe Wirkung mit
den Fufachſten Mitteln erzielt wird, dorin beſteht eben mit die Kunſt
es APweiſters Menzel.

Darxu s kommt Jhr Merſeburger und erfreut Euch im Schloß-
zartenſalon a Menzels Meiſterwerken, deren Motive Eurer Vaterftadt
ninommen ſinv.

Perſonenzu e Merſeburg Lauchſtedt Schafſtedt.
Infolge des Umſtan des, daß zurzeit auf der Strecke Schafftedt--

2auchſtedt- Merſeburg keine Perſonenzüge, ſondern nur gemiſchte Züge
erkehren, wickelt ſich der Verideer in letzter Zeit ſehr zur Un zufrieden
eit des Publikums ab. Dieſer Wißſtand wird jetzt beſeigt. indem
5 26. September wieder reine Peronenzüge verkehren, deren Auf
nthalt ſich auf den einzelnen Statjone. Nur auf das Ein Und Aits-
eigen beſchränkt, ſo daß auf pünktliche hrzeiten zu u rechnen iſt.

Zur Auſtlärung.
Eine Bekanntmachung des Magiſtrats teilt mit daß die amt

ichen Bekannimachungen der ſtädtiſchen Behörden for. o Dienstags
und Freitags als Sonderbeilage zum „Correſpondenten“ xricheinen
werden. Zur Verneidung von Mißverſtändniſfen Fellen wir feſt
»aß alle dieſe ſtädtiſchen Bekannhnachungen nach wie vor pla e

im Januar für uns gekämpft haben.die ſich m

t t.
worden wenr, und der gut Sonnabend eine Unterredung mit

Tivoli Theater.

Auf den MarcellSalzerAbend am Donnersiag, den 2. Oktober,

z no ne r r keiner Zeit erhebu un annung er nghieſen Tagen des allgemeinen Leidens, Druckes und
der ſſe, die Kraft und Opferfähigkeit erfordern, iſt ſeeliſche
Aufmunterung und Erheiterung eine Wohltat Der Vortrag de
ginnt pünktlich 28 Uhr. Der ererrer K ondent“ ſchreibt:
Prof. Salzer erfüllt auf das g dſte ſeine Miſſion, in ernſter

Zeit das wieder zu lehren. Das außerordentlich
ab eiſters allen Humors löſt Stürme der Heiter

aus.
t

Wettervorausſage
Dienstag, den 30. Septbr. Wolkig, kühl, Nachlaſſen der Rieder

Die hentige Nummer umjfaßt 6 Seiten.

Noske über die Lage.
Einftimmiges Vertrauensvotum für den Reichswehrminiſter.

Berlin, 29. Sept. Jn einer außerordentlichen Konfe
renz ſämtlicher te der Berliner Sozigldemo-kratie wurde am Sonntag die politiſche Lage erörtert. Jn
der Auseinanderſetzung ergriff auch Reichswehrminiſter Noske
das Wort, um auf einige Anwürfe zu erwidern. Er te
u. a.: Der Fall Reinhard ſei für ihn erledigt.
(Groſze Unruhe.) Reinhard habe eine Erklärung abgegeben,
die er ſeit langem im Schreibtiſch habe, abey auf Wunſch jeder
zeit veröffentlichen könne. Daraufhin habe das Kabinett
einſtimmig beſchloſſen, von einer weiteren
Verfolgung der Angelegenheit abzuſehen. Die
Forderung, daß mit der Entente über die Schließung der
Grenze verhandelt werde, ſei ſehr berechtigt; aber einſtweilen
verhandele die Entente noch nicht mit uns.
Auch ihre militäriſche Ueberwachungskommiſſion ſei zwar mit
65 Mann in Berlin, lehne ihm aber jedes mündliche Verhan-
deln ab. (Hört, hört!)) Noske fagte ſpäter: Leute, die nie den
Mund aufgemacht haben, ſolange der Schützengraben ihnen
drohte, haben nach der Revolution in den Fabriken an Terro
rismus, Niederträchtigkeit und Vergewaltigungen anderer
Meinungen die ſchlimmſten Sünden der vergan-
genen Machthaber iguſendfach äbertroffen.
(Lebhafter Beifalt.) Sollten wir von dieſen Prahlhänfen und
Grsßmäulern Deutſchland zugrunde richten laſſen (Sehr
gut!) Als ich die Frage einmal vor den Danziger Werft-
arbeitern ſtellte, antworteten mir unſere Genofſen: Nein, viel
feſter müſſen Sie zupacken! Da habe ich ihnen erwidert:
Schlapyſchwänze, wehrt euch ſelber. (Stürmi-
ſcher Beifall.) Es war der Träger eines der bekannteſten
deutſchen Namen, der mir unter tauſensfacher Lebensgefahr
die Gewehre für meine erſten Freiwilligen aus den Kaſernen
zuſammengeſtohlen hat. (Zuruf: Wer Wenn Sie es wiſſen
wollen: ein Graf Bismarck. (Bewegung.) Wenn ſie ihn
erwiſcht hätten, hätten ſie ihn toigeſchlagen, und ich ſollte jetzt
vergeſſen, was dieſe Offiziere mir für die Rettung des Landes
geleiſtet haben Die Partei darf mir die Leute nicht ver
prellen, auf die ich in Kiel und Berlin nicht verzichten konnte
und auf die ich heute nicht Verzicht leiſten kann.
Wenn ſich einer findet, der mein Amt haben will, mit Kuß
hand. (Große Heiterkeit und Bewegung. Zuruf: Juſtav
muß bleiben!)

Jm Offizierkorps bleiben in erſter Reihe die Leute, die
Sodann die armen

Frontvffiziere, Kriege ausgezeichnet haben. Die
reicheren Offiziere kann ich eher entlafſen. Wir werden am
1. Jannar 1920 ein bettelarmes Offizierkorps
haben, das mit ſeiner Exiſtenz an die Sicherheit des Landes
und an die Feſtägkeit der Regierung gebunden
iſt. (Beifall und Bewegung.) Wo Uebergriffe vorkommen,
ſchaffe ich Remedur. Jn Oſtpreußen habe ich Befehl gegeben,
aufjeden Mannzufenern, der nachdem Balti-
kumherüber will. Aber guch dort läßt ſich der ſchauder-
hafte Knoten nicht mit Gewalt durchhauen, ſondern nur mit
ſtarker, ruhiger Geduld löſen.

Am Schluſſe der Verſammlung wurde bei einigen Stimm-
enthaltungen einſtimmig eine Entſchließung angenom-
men, die den Vertretern der Partei in der Regierung und
insbeſondere dem Reichswehrminiſter das Vertrauen aus-
ſpricht, daß ſie allen gegenrevolutivnären Beſtrebungen von
rechts wie von links wie bisher aufs entſchiedenſte entgegen-
ireten werden.

Drei Demokraten im Reichskabinett.
Beorlin, 29. Sept. Nach den in der geſtrigen Sitzung der

demokratiſchen Fraktion gemachten Mitteilungen kann mit
großer Beſtimmiheit damit gerechnet werden, daß nicht nur
der Reichskanzler Bauer auf ſeinem Platzebleibt, ſondern daß auch die Kriſe im Auswärtigen Amt
wieder obgeſagt ift Hermann Mülker bleibt Miniſter
des Aeußern. Die programmatiſche Einigung zwi-
ſchen dem Reichskanzler und den Demokraten, auf deren
Grundlage der Eintritt demokratiſcher Miniſter in das Kabi-
nett erfolgen ſoll, iſt in den weſentlichen Fragen zuſtandege-
tonen. Differenzen ſollen u. a. ugch in beziig auf das Be
triehsrätegeſeh beſtehen. Der Eintritt dreier demokratiſcher
Mirgkieder in das Miniſterium iſt alſo ſicher.

Ueber die Zuteilung der Reſſorts und über die noch fchwe-
benden Differenzen ſachlicher Art wird eine gemeinſame Be-
ratung von Vertretern der Demokraten und der
Regiernngsparteien heute Klarheit ſchaffen. Als ſicher gilt der
Eintritt Schiffers und des Kaffeker Oberbürgermctſters Dr.
Koch in das Kabinett. Schiffer übernimmt vorausfichtlich das
Juftiminiſterium und den Poſten des Vizekanzlers.

Die Frage, wer unter Hermann Müller Stgatsfekretär im
Auswärtigen Amt werden foll, war geſtern abend noch un

Graf Berxnſtorff, der für dieſen Poſten vorgeſchlagen

bisherigen

dem Reichspräftenten Ebert hatte, ſoll die Annahme dieſer
Stellung abgelehnt haben.

Es ſei noch erwähnt, daß die „Germania“ ausdrücklich
erklärt, es werde kein der Zentrumspartei aßgehörendes Mit
glied bei der Neuregelnng aus dem Reichskabinett ausſchei-
den. Damit entfällt die in der Preſſe vielfach ausgeſprochene
Mutmaßung, daß Dr. Bell ein preußifches Miniſterium über-
nimmt. Auch behält Erzberger beſtimmt das Reichsfinanz-

mäßig auch im „Tageblatt“ erſcheinen werden. Winiſterium.
Tivoli Theater. Verzögerung im Gefangenen-Rücktrausport.

Als Eröffnungsvorſtellung der Winkerſpielzeit geht am Mittwoch
en 1. Oktober Ludwig Fuldas Komödie Der Lebensſchüler“ in
Szene. Ludwig Fulda iſt es gelungen, in ſeinem neveſten Werk,
)elches diesmal ernſten Charakter trägt, die dramatiſchen Wirkungen
is zur höchſten Extaſe zu ſteigern und ſomit dem Stück den größten
rfolg zu ſichern. Als erſte Operettenvorſtellung gelangt am Frei

Hamburg, 29. Sept. Die Marineſchiſffsbeſichtigungs-
Kommiſſion tet mit: Auf Grund eines aus London plötzlich

erfolgten Befehls hgt die engliſche Marinekoinmandarur auf
dem Kreuger „Eonverury“ in Hamburg die dentſche BehSrve

Eetzte Depeſchen
England beſtimmten Dampfer zurückzuhalten. Der
Grund für dieſe Anordnung iſt der engliſchen Marinekom-
mandantur nicht bekannt. Nach ihrer Anſicht wird dieſe
Verzögerung nur von kurzer Dauer ſein. Die
beiden am Sonngbend aus ſee ausgelaufenen Dampfer
„Villa Real“ und „Melilla“ ſind daher in Kuxhaven vor Anker
gegangen.

Dieſe Maßnahme dürfte wohl mit dem Generalſtreik der
engliſchen Eiſenbahner zuſammenhängen.

Das neue Braunkohlenſyndikat gegründet.
Leipzig, 29. Sept. Nach langwierigen Verhandlungen iſt

in der vergangenen Nacht das von dex Regierung verlangte
Mitteldentſche Braunkohlenſyndikat endlich zuſtande ge
kommen. Faſt alle Werke links der Elbe find in dem Syn
dikat vereinigt. Zum Vorſitzenden des am 1. Oktober ſeine
Tätigkeit aufnehmenden Syndikats wurde der Generaldirektor
der Riebeckſchen Montanwerke, Königl. Bergmeiſter a. D. Hoff
mann gewählt. Der Sitz des Syndikats iſt Leipzig.

Günſtige Abſtimmungsausſichten in Mafnren.
Thorn, 29. Sept. Die Volksabſtimmung in Maſuren

Ermland ſcheint, wie auch polniſche Blätter berichten, für die
Deutſchen günſtig. Das polniſche Mafurenblatt „Gazetta
und „Olsziynsta“ meldet, daß auf dem Kongreß nach Weſt
falen ausgewanderter Oſtpreußen in Eicke die Mitteilung ge
macht werden konnte, daß 60 000 ſtimmberechtigte Oſtpreußen
zur Abſtimmung in der Heimat ſeien.

Oeſterreich vor dem Bankerstt.
Paris, 29. Sept. Einer Depeſche aus Wien zufolge ſoll

vie öſterreichiſche Regierung mit Rückſicht auf die troſtlofe Ber
ſorgung des Landes mit Lebensmitteln und Kohlen beabſichti
gen, den Bankerott zu erklären und die Regierungs
gewalt in die Hände der alliierten Miſſionen in Wien zu
legen.

Der große Verkehrsſtreik in England.
Der größte wirtſchaftliche Kampf in England.

Amſterdam, 29. September. In einem verſpälet eingetroffenen
Telegramm vom 26. September gibt der Londoner Korreſpondent
des „Telegraaf“ eine ſehr pelſimiſtiſche Schilderung von
der infolge des Eiſenbahnerſtreiks zu erwartenden Lage. Der Korre
ſpondenz ſchreibt, das MotorOmnibus und Straßenbahnperional
werde ſich wohl anſchließen. Der Transportarbeiterverband werde
wahrſcheinlich einen Sympathieftreik erklären, und möglicherweiſe
würden auch die Bergarbeiter mittun. Wenn man in Betracht ziehe,
daß ſich auch die Eiſengießer im Streik befänden, ſo müſſe man be
fürchten, daß das ganze ind u ſtrielle Leben des Landes in
den größten wirtſchaftlichen Kampf, den England je
mals erlebt habe, hinein geriſſen werde. Die Folgen ſeien

fnicht zu überſehen.

Eine Erklärung des Streikführers.

Amſterdam, 29. Septbr. Das Reuterſche Büro meldet aus
London, daß nach einer langen Sitzung des nationalen Eiſenbahner-
verbandes Thomas eine Erklärung abgab, in der er fagte: Dies
iſt der traurigſte Tag meines Lebens. Im liefen Be
dauern muß ich erklären, daß es nicht gelungen iſt, zu einer Einigung
zu gelangen. Von ſeiten des Vollzugsausſchuſſes iſt keine Mühe er
ſpart worden, um einen Ausgleich zu finden, durch den die Kriſe,
deren Folgen unmöglich vorauszuſehen ſind, hätte vermieden werden
können.

Eine Gegenerflärung der Regierung.
Amſterdam, 29. September. Das Reuterſche Büro meldet aus

London: die Regierung bringt mit ihrer Erkläcung zum Eiſenbahner
ſtreik um Ausdruck daß ſie auf dem Standpumtk iteht, daß in der
jetzigen Zeit dem Lande nichts Schlimmereés hätte zu
gefügt werden können als der große Eiſenbahneckireik. Das
Land begine gerade, ſich nach der Erſchöpfung vom Kriege z erholen
und ſeine Jnduftrien in Betrieb zu fetzen, um ſich am allgendeinen
Welthandel zu beteiligen. Jede Stillegung des britiſchen Hand ls
im gegenwärtigen Augenblick müſſe nolwendigerweiſe verhängnisdol
ſein, und niemand könne die Bedeutung dieſer Seite des Streiks übet
ſchätzen. Der Streik fei mit großer Uebereilung verkündet wordent,
denn die Eiſenbahner hätten die vollkommene Gewähr, daß die
augenblicklichen Löhne weiter in Kraft bleiben. Die Verkündung
des Streiks im gegenwärtigen Augenblick zeuge von außerordentlicher
Rückſichts loſigkeit und beweiſe eine Richtechtung für das
allgemeine öffentliche Jntereſſe. Jetzt, wo die Angelegenheit dieſes
Stadium erreicht habe. müſſe der Streik mit allen. dem Lande zur
Verfügung ſtehenden Kräften bekämpft werden. Die Regierung hoffe,
daß die Fragen ohne Unruhen im Jnnern geregelt werden. ſei jedoch
entſchloſſen, das Werk his zu Ende durchzuführen. Den ſich melden
den Freiwilligen werde die Regierung bei jhrer Arbeit Schutz ge
währen, wo ch dieſes als nötig erweiſen follte.

Asyd Georges Machtprobe.

Rotterdann, 29. Sept. Es ſieht ſo aus, als ob die Regie
runo Lloyd Georges jetzt mit ihrem Widerſtand gegen die
Eiſenbahner eine Kraft- und Machtprobe veranſtalten will.
Sie würde es demnach auch auf einen Zuſammenſtoß mit den
Mitgliedern des Arbeiterbundes ankemmen laſſen. Der
Eiſenbahnerſtreik eignet ſich am beſten dazu. Die Regierungs-
maßnahmen, glaubt Lloyd Gevrge, ſind der Sympathien der
öffentlichen Meinung ſicher. Die engliſche Regierung hat ſo
ſort weitere Maßnahmen eingekeitet und ſämttiche Demobili-
ſierten eingeſtellt und Marſchall Haig mit der Militariſierung
des Eiſenbahnbetriebes betraut, zweitens eine neue ſcharfe
Kontrolle für Kohlen, Stoffe und Lebensmittel eingeführt und
drittens ein großzügiges Automobil-Transportſyſtem organi
ſiert, für das alle privaten Automobile requiriert werden.
Da die Gewerkſchaft der Schiffahrt nicht als Streikbrecher
dienen will, werden Soldaten kommandiert werden. Auch die
Frauenhilfe tritt wieder in Tätigkeit.

Die ganze Bewegung richtet ſich gegen Lloyd Ge
orge und die Parteien, und man glaubt, daß er ſich

erſucht, die zum Rücktronsport unſerer Kriegsgefangenen u einen ehrenvollen Abgang ſichern will.
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S. 373 an die Expedition dieſes Blattes erbeten.
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Die Leibeigene.
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Beilage zu Ar. 219 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Reichsſteueranleihe ſtatt Reichsnvtopfer.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Hugenberg
hat über ſeinen Plan, das Reichsnotopfer durch eine Zwangs-
anleihe (Steueranleihe) ganz oder teilweiſe zu erſetzen, der
Nationalverſammlung ſeine Leitſätze für eine Abänderung
der Vorlage, betreffend Reichsnotopfer, zugeſtellt; die Grund
gedanken des Planes ſind folgende:

Es handelt ſich bei dieſen Vorſchlägen nicht um die beim
Tariſparagraphen zu erledigende Frage der Höhe der Be-
Jaſtung des Beſitzes oder um eine Minderung der aufkom-
menden Geldmittel, ſondern um den organiſatoriſchen Auf
bau des allerſeits für unvermeidlich gehaltenen Beſitzopfers.

Die maßgebenden Geſichtspunkte ſind: nach Möglichkeit
Eingriffe der Entente in den Verſuch einer Ordnung unſerer
Finanzen zu vermeiden, die ſchwevbende Schuld zu vermin-
dern, wenn nicht zu beſeitigen, darüber das Wirtſchaftsleben
nicht zuſammenbrechen laſſen, die Unbilligkeit, die in der un
gleichmäßigen Art der Zeichnung von Kriegsanleihe durch
die Staats angehörigen enthalten iſt, abzumildern, eine An
leihe zu ſchaffen, die als einigendes Band für den Zuſam-
menhalt der deutſchen Wirtſchaft und des Reichs wirkt.

Es empfiehlt ſich, die Vermögensabgabe in der Form der
Uebernahme einer Reichsanleihe (Steueranleihe) entrichten
zu laſſen, die zwar mit 5 Prozent verzinslich iſt, aber unter
Freiſtellung von allen anderen Steuern (Einkommen- und
Vermögensſteuern des Reichs, der Länder und der Gemein-
5en) mit einer in den erſten zehn Jahren ſage 5prozentigen,

en da ab ſage 3prozentigen Steuer belegt wird und deren
alkrähliche Tilgung für den Fall einer Beſſerung der wirt
ſchaft liche Lage Deutſchlands in Ausſicht geſtellt wird.

Eine private Wirtſchaftsſtelle für Papierverſorgung.
Die Bundesratsverordnung über die Beſchaffung billi-

gen Papierholzes für Zeitungsdruckpapier tritt am 1. Oktober
außer Kraft. Jnfolgedeſfen endet auch die Tätigkeit der
Reichsſtelle für Papierholz. Um nun die Sicherſtellung

des Papierbedarfs der Tagespreſſe weiter zu
gewährleiſten, haben die beteiligten Fabrikanten und Ver-

legerverbände beſchloſſen, eine private Wirtſchafts
ſtelle in Form einer G. m. b. H. zu ſchaffen, die die bis
herige Fürſorgetätigkeit der Reichsſtelle übernehmen ſoll.
Insbeſondere iſt ihre Aufgabe die Verſorgung der Druck-
papierfabriken mit Kohlen und ſonſtigen Rohſtoffen. Das
Reichswirtſchaftsminiſterium wird zu dieſer Privatorgani
ſation einen Kommiſſar ſtellen. Die amtliche Bewirtſchaftung
des Zeitungspapiers durch die Kriegswirtſchaftsſtelle für das
deutſche Zeitungsgewerbe bleibt im Einverſtändnis mit den
Zeitungsverlegern zunächſt weiter beſtehen. Das gilt insbe
ſondere hinſichtlich des Druckpapiers für Buch und Zeitſchrif

Senverlage. Die Verlegerkreiſe haben, der Deutſchen Allge
einen Zeitung zufolge, gebeten, die amtliche Bewirtſchaf
Kung und damit die Kontingentierung ihres Papierverbrauchs
auch über den 1. Oktober 1919 hinaus fortzuſetzen. Das
Reichswirtſchaftsminiſterium hat beſchloſſen, die Bewirtſchaf-
tung des Druckpapiers für den Buch und Zeitſchriftenverlag
zunächſt noch für eir Vierteljahr weiter zu verlängern.

Der thüringiſche Einyeiteſtaat im Werdert.
Der in Weimar zuſammengetretene proviſoriſche Geſamt

ſtacctsrat hat ſich bereits mit der Abfaſſung einer Verfaſſung
des künftigen Freiſtaates Thüringen beſchäftigt und zur Be
arbeitung des Verfaſſungswerkes einen Ausſchuß gewählt.
Des weiteren wurde vom Staatsrat die beſtimmte Erklärung
abgegeben, daß der Freiſtaat Thüringen entgegen allen gegen
teiligen Meldungen auch ohne preußiſche Gebiets-
teile ins Leben gerufen werden ſoll. Schließlich beſchloß
ter Staatsrat auf Antrag des Meininger Staatsrats Knauer,
ein gemeinſames Thüringer Preſſeamt insLeben zu rufen und den Staatsrat Rudolf-Jena mit der
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Hchuld und Hühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

41] Nachbruck verboten)„Gewiß, aber es ſind keine da. Nur Hardy kann die Tat
Begangen haben. Es fand ſich kein Menſch, der auch nur eine
einzige ſeiner Angaben beſtätigt hätte. Niemand, der ihn an
jenen Sonnktag, als er bis Dornbach ſpazieren gegangen ſein
will, begegnete, niemand, der ihn kurz vor acht Uhr heim-
Tehren ſah. Von dem Mann, der den Koffer zur Bahn beför-
derte, fand ſich keine Spur

„Das wäre doch nur ein Entlaſtungsmoment für Hardy.
Denn ein nur zu dieſem Zwecke von der Straße heraufgeholter
Menſch hätte ſich doch nachher ruhig melden können. Du haſt
ja gewiß Aufrufe in den Zeitungen erlaſſen

„Selbſtvert ändlich. Es meldete ſich jedoch niemand. Da-
egen wurde an jenem Sonntag abend in einer verrufenen

Schenke nahe der Enderſtraße anläßlich einer Rauferei ein
Mann erſtochen, der wohl der Geſuchte ſein könnte. Jnſpektor
Rotleitner hat feſtgeſtellt, daß die allerdings recht unbeſtirente
Perſonalbeſchreihung, die wir von dem Koffermann beſitzen,
ſehr gut auf ihn paſſen würde. Auch ſoll er derlei Gelegen-
heitsgeſchäfte mit Vorliebe betrieben haben und beſaß an
jenem Abend eine Zwanzigkronennote, von der niemand weiß,
wodurch er ſie verdiente. Jch glaube alſo, daß wir faſt mit
Beſtimmtheit annehmen können, in dem leider ſo zur Unzeit
erſtochenen Paneſch den Mann gefunden zu haben, dem Hardy
die Weiterbefördernung des Koffers anvertraute.“

„Aber der Koffer ſelbſt? Wo wurde er gekauft und wie
kam er ins Haus? Haſt du denn das nicht wenigſtens feſt
ſtellen können

„Leider nicht.
ſein, wie ich
ſchen halte!“

„Nun, über den Koffer kann ich dich zum Teil aufklären.
Er ſiammt aus Berlin und kam ſorgfältig in Holzwolle, Lein
wand und eine Kiſte verpackt ins Haus. Jch habe mir das
Brett mit dem Aufgabezettel Berlin als Beweisſtück aufbe
wahrt.“

„Du? Ja, wie

Hardy muß ſehr ſchlau dabei verfahren
ihn denn überhaupt für einen geriebenen Men-
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Dienstag, den 30. September 1919.

Leitung zu beauftragen. Er wird ſchon am J. Oktober ſeine
Tätigkeit beginnen.

Amerikaniſche Weihnachtspalete für Deutſchlanv.

Berlin, 26. Sept. Wie der hieſige Vertreter der „Chica
goer Abendpoſt“ erfährt, haben Deutſchamerikaner vor kurzem
in San Francisco einen Hilfsverein gegründet, in dem
Frauen eifrig an der Herſtellung einer großen g. von
Kinderkleidern arbeiten, um Tauſenden von armen Kindern
in Deutſchland eine Weihnachtsfreude zu machen. Es werden
aber auch Kleidungsſtücke für Erwachſene und vor allem Nah
rungsmittel, wie Schinken und Fett, kondenſierte Milch,
Kaffee, Seife uſw. geſammelt, die in größerem Umfange nach
Deutſchland geſchickt werden ſollen. Hundertiauſende
von Poſtpaketen ſind ſchon an Verwandte und Freunde
abgegangen.

Die rote Jugend.
Ein anheimelndes Bild von der Berliner kommuniſti-

ſchen Jugend entwirft Fritz Spiegelberg im „Vorwärts“:
„Kommt man heute in eine Jugendverſammlung, ſo be

mächtigt ſich tiefſte Niedergeſchlagenheit der Seele, wenn man
ſchon weiß, wie eine zum Teil noch in den Kinder-
ſchuhen fſteckende, politiſch verhetzte und fanatiſierte
Schar von Jugendlichen ſich ganz im Jargon der radikalen
Phraſeure bewegt und ihnen haarklein abgeguckt hat, wie ſie
ſich räuſpern und wie ſie ſpucken. Ueber ihren Köpfen
ſchwimmt eine blaue Nauchwolke, die Biergläſer klirren und
dazwiſchen ſchallt es von Zeit zu Zeit: „Noske!“ Vom
Podium herab aber ſpricht ein wa 16jähriger Jüngling mit
hochrotem Kopf und dünner Fiſtelſtimme: „Wir müſſen mit
17 Jahren das Gewehr auf die Schulter nehmen, warum
ſollen wir mit 17 Jahren nicht auch wählen können
oder auch gewählt werden dürfen Das klingt
ſehr logiſch und überzeugend und iſt es dech nicht. „Wir
müſſen mi“ 14 Jahren und noch früher unſer Brot verdienen,
warum ſollen wir da nicht auch Rechte haben Wenn
ein alter, 70jähriger Kämpfer, ein international anerkannter
Wiſſenſchaftler und Politiker, ein Kulturmenſch im beſten
Sinne des Wortes wie Eduard Bernſtein in Ver-
ſammlungen von unreifen, fanatiſierten Grünſchnäbeln, die
über Pankow noch nicht hinausgekommen ſind, in unerhörter
Weiſe ſich unterbrechen und beſchimpfen laſſen muß,
ſo ift das der Gipfel des Unerträglichen. Jede Achtung vor
Alter, Erfahrungen und Kenntniſſen iſt unter ſolchen Umſtän-
den dahin, und es bleibt nichts übrig, als ein kraft-
meierndes Hoſenmatzentum, das lächerlich wirkt.
Jch habe es erlebt, daß ein 45jähriger Referent und Kriegs-
verletzter in einer ſolchen Jugendverſammlung mit Papier-
kugeln beworſen wurde, von den Schmeichelausdrücken ganz
abgeſehen. Der Referent verließ den Saal, und als ein
15 jähriger Knirps aufſtand und die Maifäferbruſt
herausreckte, um mit piepſiger Stimme den Ruf auszuſtoßen:
„Nieder mit Scheidemann-Ebert, es lebe die
Weltrevolution!“, da ergriff auch ich Hals über Kopf
die Flucht. Das war zuviel.“

Man ſollte meinen, nach ſolchen Erlebniſſen ſollte die
Sozic demokratie eigentlich den Satz: An ihren Früchten ſollt
ihr ſo erkennen, endlich auf ſich ſelbſt anwenden!

e Z.e e

Aus Stadt und Amgebung
Die Deputate der Landwirte,

Zeitungsberichten zufolge ſoll der Deutſche Landbund in einer
am 10. Juli 1919 abgehaltenen Ausſchußſitzung beſchloſſen haben,
ſeinen angeſchloſſenen Landbünden und Kreisverbänden zu empfehlen,

bezw. die Naturallöhne voll zu gewähren.
Hiergegen wendet ſich eine Verordnung des preußi-

ſchen Staatskommiſſars für Volksernährung, die
l ageg

beſagt:

„Jch erſuche mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß die
en die beſtehenden Geſetze und Verordnungen verſtoßenden Be-

„O, ich habe bloß auch ein bißchen gearbeitet in der
Sache“, nickte Hempel vergnügt.

„Und zu welchem Ergebnis biſt du gekommen
„Daß Dr. Hardy nicht der Täter iſt!“
„Wer ſoll es dann ſein fragte der Unterſuchungsrichter

feinen Freund verwirrt anſtarrend. „Oder hältft du mich viel-
leicht zum beſten

„Das würde ich mir nie erlauben. Hier iſt übrigens das
Bild des Mörders der Wildenroth, wenn es dich intereſſiert.“

Er reichte Dr. Wasmut ein Duplikat des vergrößerten
Kopfes, den er Vera eingehändigt hatte, während er gleich-
mütig lächelnd fortfuhr:

„Ein intereſſanter Kopf, nicht wahr? Man würde ihm
ſicher ſchon auf ſein Geſicht hin alles mögliche zutrauen.“

Der Unterſuchungsrichter wurde abwechſelnd blaß und
rot, während er das Bild lange ſtumm anſtarrte.

„Wer iſt es? Woher haſt du das Bild ſtammelte er
endlich faſſungslos.

„Damtt, mein Lieber, mußt du dich ſchon noch zwei Tage
gedulden. Heute haben wir Samstag. Am Montag abend
hoffe ich dir genügend Material vorlegen zu können, daß du
einen Haftbefehl gegen dieſen Mann erlaſſen kannſt. Bis da-
hin rate ich dir, dein Material der Staatsanwaltſchaft lieber
nicht zu übergeben!“

Dr. Wasmut fuhr auf.
„Entſchuldige, aber das geht doch nicht! Wenn du etwas

herausgebracht haſt, was wir nicht wiſſen, ſo biſt du verpflich-
tet, es mir ſofort zu ſagen!“

„Dazu bin ich in dieſem Augenblick noch nicht in der
Lage. Meine Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen, und ich
pflege kein Stückwerk zu liefern. Ehe ich nicht imſtande bin.
den ganzen Zuſammenhang klar zu legen, wirſt du kein Wort
mehr, als ich dir bis jetzt vertraulich mitteilte, erfahren.“

„ind wenn ich darauf beſtehe Dich einfach zwinge?“
„Wie wollteſt du das zuſtande bringen? Laſſe mich ver-

haften, und alles iſt verloren. Weder du noch ich würden dann
je erfahren, was wir wiſſen müſſen!“

Wasmut ſchob den Teller mit Speiſereſten zornig von ſich.
„Jch durchſchaue dich, Silas! Du haſt Glück gehabt, und

durch einen Zufall etwas entdeckt, was mir entging. Nun
willſt du mich nicht nur um den Erfolg bringen, ſondern auchvor meinen Vorgeſetzten lächerlich machen

mit Beginn der neuen Ernte ſämtlichen Landarbeitern das Deputat

[-„m-m-2-
un von Organiſationen des Deutſchen Landbundes nicht zur Aus
führung gelangen und, ſoweit es bereits geſchehen, umgehend wieder
rückgängig gemacht werden. Nötigenfalls iſt gegen die verantwort
lichen Perſonen im Sinne des vorſtehenden Schreibens vorzugehen.“

Auch der Reichsernährungs miniſter nimmt zu der
Frage der Deputate Stellung und ſchreibt u. a. folgendes:

Den Wert der Deputate für den Landarbeiter weiß ich wohl zu
würdigen. Eine völlige Freigabe der Deputate in den noch bewirt-
ſchafteten Früchten kann ich aber leider vorerſt nicht in Ausſicht ſtellen.
Abgeſehen davon, daß eine Freigabe die allgemeine Verſorgung ernſt
lich gefährden würde, würde dadurch auch dem Schleichhandel erneut
Vorſchub geleiſtet werden, da erfahrungsgemäß gerade in jüngſter

t Deputate in einem Maße vereinbart wurden, die das Nahrungs-
ürfnis der Landarbeiter und ihrer Familien weſentlich überſteigen.

Jch weiſe auch darauf hin, daß gerade das Recht der Landarbei
ter auf Selbſtverſorgung in weiten Kreiſen der induftrellen Arbeiter
ſchaft auf Widerſpruch geſtoßen iſt.

Hafer, Hülſenfrüchte und Buchweizen werden zu
dem künftig nur in noch näher zu beſtimmenden Mengen im Wege
der Landlieferung erfaßt. Die Deputate in dieſen Früchten können
alſo nach Erfüllung der Umlage von den Arbeitgebern voll ge
w ähr.t werden

Abgeſehen hiervon wird eine weſentliche Beſſerung in
der Ernährungslage der geſamten land wirtſchaftlichen Bevölkerung
und damit der Landarbeiter durch die neue Feſt etzung der
Selbſtverſorgerrationen für Brotgetreide und Gerſte ein
treten. Durch eine in dieſen Tagen ergehende Verordnung werden
die Selbſtverſorgerrationen für Brotgetreide auf 12 Kilo,
für Gerſte auf 5 Kilo für den Kopf und Monat ſeſtgeſetzt
werden. Dieſe Erhöhung iſt mit Rückſicht auf die Tatſache erfolgt,
daß die Landwirte und Landarbeiter in der jetzt einſetzenden Ernte
zeit einer beſonders reichlichen Ernährung bedürfen. Durch die Er-
höhung der Selbſtverſorgerrationen wird dem Wunſche der Landar-
beiter auf erhöhte Naturallieferung der Deputate Rechnung getra
gen. Die Feſtſetzung iſt eine vorläufige. Sobald ſich der Ausfall
der Ernte auf Grund der Ernteſchätzung überblicken läßt, wird auch
zu entſcheiden ſein, ob die Freigabe größerer Gerſtenbeſtände, eiwa
eines Prozentſatzes der Gerſtenernte., künftig möglich ſein wird.

Durch die Maßnahmen dürfte eine weſentliche Veſſerſtellung der
Ernährungslage der Landarbeiter erreicht ſein. Jm Intereſſe der
Allgemeinheit muß ich daher bitten, den Wunſch nach völliger Frei
gabe der Deputate vorerſt noch zurückzuſtellen
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Aus Provinz und Reich
Ruhrepidemie.

Eisfeld, 24. Sept. Seit vier Wochen wütet in dem eiwa 900
Einwohner zählenden Orte Schnett die Ruhr. Bis jetzt ſind ihr
bereits über 20 Perſonen zum Opfer gefallen und 50 60 Perſonen
liegen noch ſchwer krank darnieder. Täglich werden zwei bis drei
Tote zu Grabe getragen. Manche Familie hat ſchon drei Angehörige
verloren. Aerzte von Eisfeld und Unterneubrunn ſind zugezogen,
können der Krankheit aber keinen Einhalt tun.

Die Mit n. r SDerliner Lebensmittel ereing
Verlin, 27. Sept. Jn der letzten Berliner Siadtverordneten-

ſützung machte Siodtverordneter Melz e r folgende Angabe über die
Miß wirtſchaft in der Berliner Lebensmittelverforgung. An der Ge
müſewirtſchaft ſollen 27 Millinnen Mark verloren wor-
den ſein. wie Sachverſtändige trotz aller Anzweiflungen glauben
aufrechterhalten zu können. Ein großer Teil des Kemüſes iſt ver
dorben. Das kommt von der vielfach falſchen Behandlung. So
wurden Kartoffeln in Kellern gelagert. durch die Heizröhren gingen.
Wir haben Dörrgemüſe mit Sand bekommen. und ſchließlich war ſo
viel Dörrgemüſe da. daß man es nicht los wurde. Man verſuchte es,

wolles als Pferdefutter zu verwenden, aber felbſt die Pferde
ten es nicht annehmen.

Turnen, Sptel und Spor
Der Fußballſport am geſtrigen Sonntag.

(Eigener Berichterſtatter.)
Vorausſagen machen iſt eine undankbare Aufgabe. Das mußten

wir auch geſtern wieder erfahren bei den Fußbellipielen der Merie
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„Du biſt ein Rarr i unterbrach ihn Hempel ärgerlich.
„Wenn ich das wolte, hätte ich doch überhaupt nichts geſagt
und dich deine Akten ruhig zur Staatsanwaltſchaft ſchicken
laſſen. Auch bin ich ganz und gar nicht ehrgeizig, wie du
weißt. Mir genügt, der Gerechtigkeit gedient und einen Un-
ſchuldigen gerettet zu haben.

„Warum ſagſt du mir dann nicht alles, was du weißt?“
„Weil ich über einzelne wichtige Punkte ſelbſt noch im Un

klaren bin, und erſt am Montag darüber Aufklärung erhalten
werde. Eher können wir gar nichts tun, um den Mörder
dingfeſt zu machen. Du mußt alſo Geduld haben.“

„Und dar venn du die erwarteten Aufklärnungen
haſt wie denkſt du dir den weiteren Verlauf der Sache
Willſt du darüber einen amtlichen Bericht erſtoetten

„Gott bewahre! Jch haſſe dieſe Schre und den
ſogenannten „amtlichen“ Weg! Beides hat mich ſeinerzeit,
wie du ſehr wohl weißt, von euch fort ins Privatleben ge-
trieben. Nein, habe keine Sorgen, Wasmut, die „Ehren“
magſt du ruhig einheimſen. Sowie mein Werk vollendet iſt,
bringe ich dir das ganze Materigl, das du dann weiter ver-
arbeiten kannſt, wie du willſt. Das einzige, was ich mir aus-
bitte, iſt, daß du bis zum Schluß dann genau nach meinen
Angaben vorgehſt, damit uns der Vogel nicht noch im letzten
Augenblick entſchlüpft. Auch ſind da zwei Perſonen, die ich
nicht kompromittiert wiſſen möchte, nicht einmal durch Nen-
nung der Namen

„Damen vermutlich
„Ja. Die Braut Dr. Hardvs, die viel zu dem Erfolg

beigetragen hat, und eine Freundin von ihr. Wenn du
es ſo einrichten kannſt, daß dieſe beiden nicht beläſtigt werden,
magſt du meine Entdeckungen ganz auf dein Konto ſetzen.“

Dr. Wasmut aimete erleichtert auf.
„Du biſt ein treuer Freund, Silas. Aber ich weiß wirk-

lich nicht, ob ich das annehmen kann
„Bah, tue es ruhig. Die Dinge verteilen ſich dann ganz

meinen Wünſchen gemäß: du haſt die öffentliche Anerkennung.
an der dir ſo viel liegt, ich das Vergnügen des Erfolges und
die innere Genugtuung!“

r r r r Fortſetzung folgt.



I. 3107/19 beſteht vom 1.

Merſebürg eine amtliche Zeitung, welche die Bezeichnung „Amts-
blatt der Stadt Merſeburg“ führt. Das Amtsblatt erſcheint zwei
Wo wöchentlich und zwar Dienstag und Freitag Abend als ſelbſt

burger Vereine. Jedenſats bedeutet doch der glatſe Sieg V. f. V.süber Boruſſia eine Rieſenüberraſchung ebenſo wie die knappe Nieder

lage Hohenzollerns eine arge Enttäuſchung. Jm übrigen vollzogen
ſich die Spiele glatt, auch war das Wetter für den Sport günſtig.
Hur iſt eins aufs ſchärfſte an den jetzigen Spielen zu „perurteilen.
Daß die meiſten Mannſchaften glauben, durch Körperkraft und rohe
Spielweiſe den Sieg erringen zu können! Ein höchſt bedauerliches
Moment! Eine derartig urfaire Spielweiſe kann nie und nimmer
neue Anhänger für den Fußballſport werben

Ueber die Spiele und deren Verlauf geben wir von unſeren
eigenen Berichterſtattern folgende Berichte:

V. f. B. ſchlägt Boruſſia Halle 3:1 (1:9).
Man kann das geſtrige Spiel das zweite Verbandsſpiel, das

unſer V. f. V. auf ſeinem eigenen Platze aus trug wohl als eines
der ſchönſten und ſpannendſten Spiele ſeit kanger Jeit bezeichnen,
und alle Merſeburger Fußbellintereſſenten, die fich dank weitgehender
Reklame wiederum ſehr zahlreich eingefunden hatten, ſind ſicherlich
voll und ganz auf ihre Koſten gekommen. Bis 12 Minuten vor
Schluß ſtand das Spiel 0 1 für Merſeburg und manchmal konnte
bis dahin doch oft recht ſchwankend ſein, wem die Siegespalme ſchließ
lich zufallen würde. Beide Mannſchaften wareir fich vollauf eben
bürtig, ein gut Teil Gliück, das immer zum Spiel gehört. und die
beſſere Platzkenntnis entſchieden zu Gunſten V. f. B.s, die ſich mit
dieſem ſchönen Siege zweit weitere werlvolle Punkt erkämpft haben.
Ueber den Spielverlauf iſt kurz folgendes zu ſagen Pünktlich 3 Ahr
pfeift Zipfel-Favorit das Spiel an, das unſere Blau weißen un
vollſtändig beginnen. Das Tempo iſt von Anfang an ſehr flott.
Vald iſt die hieſige Mannſchaft vollzählig. Beide Stürmerreihen
kommen gut durch, vor beiden Toren entſtehen heikle Situgtionen
Ein ſchöner, hoher Schuß Thon IIs aus großer Nähe geht ſcharf an
dem Edpfoſten vorbei ins Aus. Roſt flankiert wiederholt ausgezeich-
met. Da kommt bei einem Angriff V. f. B.s Thon I zum Schuß.
Der Ball prallt an den linken Eckpfoſten, ſpringt zurück, Büttner faß!
ihn, und jagt mit hohem prachtvollen Schuß das Leder ins Netz
1 0 für Merſeburg. In den folgenden 25 Minuten bis Halbzeii
bleibt das Bild dasſelbe, Angriffe hüben und drüben, Albrecht rettet
wiederhölt manche Situation vor dem V. f. B,-Tor. Nach Wieder
anpfiff Halle ſpielt jetzt mit dem leicht wehenden Winde drückt
Boruſſia mächtig. Das Jnnentrio, in dem beſonders der flinke Halb
linke glänzt, zeigt ein ſchönes Zuſammenſpiel; doch kann es nie zum
letzten entſchiedenen Torſchuß kommen. V. f. B.s Verteidigung ar-
heitet zäh und tapfer. Auch die hieſige Stürmerreihe weiß ſich in
zehlreichen Angriffen gut durchzuſetzen, ohne freilich etwas erreichen

5 können. Die Spannung des Publikums wird immer größer. Jn
der 78. Minute, bei einem Angriff V. f. B.s verwandelt Roſt eine
Vorlage von links zu einem flachen Schuß, der aber von Halles Tor
wart mit Bravour abgewehrt wird. Thon I ſchießt den zurückgeſchla-
genen Ball in die Mitte, wo er unter großem Beifall von Thon II
zum zweiten Tor für Merſeburg verwandelt wird. 4 Minuten ſpäter
reiht durch hohen Schuß Thon I den beiden erſten Toren ein drittes
an. Kurz vor Abpfiff kommt durch Selbſttor Halle zu ſeinem ver
dienten Ehrentor, ſo daß beim Schlußpfiff V. f. B. mit 3 1 als
Sieger den Platz verläßt. Jn der hieſigen Mannſchaft gab jeder ſein
Beſtes, Bültner war ſowohl als Halbrechts wie in der zweiten
Halbzeit als Mittelläufer vorzüglich, während Pohl als Rechts
außen nicht ſo zur Geltung kommen konnte. Bauer als linker
Läufer deckte ſeine Seite recht gut, im Sturm zeigten Thon II und
Roſt hohe Klaſſe, bei Heitkamp vermißte man das Angehen an
den Mann und den Torſchuß, während er ſich dem Kombinationsſpiel

gut anpaßte. Bei Halle waren Halb links und Mitte kläu-
fer die beſten Leute. Der gute Schiedsrichter Zipfel hatte da
Spiel jederzeit in der Hand.

en e et
mit einem Reſultat von 8 Der beſſere Sturm VBoruſſias gab
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en Scene

weißen bhne Sander ſpielten. (Salbzeit 20
Hohenzollern Komet- Halle 1 2

Unler der umſichtigen Leitung von Berger (Preußen) lieferten
ſich beide Gegner einen von Halle reichlich ſcharf geführten Kampf um

die Punke. Die ſieden Sieg verdient. Gegen die äußerſt flinken, ſtämmigen Hallenſer
fand ſich Hohenzollern in ſeiner neuen Aufſtellung garnicht zuſammen.
Erſt als van wieder zur allen, bewährten Platzierung griff klappte
es beſſer, ber es war zu ſpät. Komet hatte bereits zwei Tore vorge
legt und erſt in der letzten Minute konnte Hohenzollern durch einen
von W. Hottenroth prächtig geſcheſſenen Elfer das Ehrentor
treten.

Das Spiel
Preußen B. f. B. Bitterfeld

wurde vom Verbandsvorſland infolge anderweitiger Benutzung des
Bitterfelder Platzes abgeſagt und foll an einem ſpäteren, noch zu de
ſtimmenden Termin ausgetragen werden.

Im vierten Spiel des Sonntags zwiſchen
Germania und Eintracht Halle 1 3

blieben die Hallenſer glücklicher Sieger. Das Spiel zeigte einen
durchaus flotien Charakter und bis zum erſten Tor, das Eintracht

ſchoß, und dem Ausgleich Germanias einen guten fairen To.n. Da
nach aber fing das Spiel an, ſcharf zu werden. Daß Eintracht zwei

weitere Tore treten konnte, kühlte die erhitzten Gemüter auch nicht
gerade ab und das Spiel wurde beſonders von Halle ſo roh durch
geführt, daß ſogar der Schiedsrichter faſt machtlos den Ausſchreitun
gen gegenüberſtand. Immerhin iſt dieſes knappe Unterliegen Ger
manias als ehrenvoll' zu bezeichnen, hatte doch Eintracht eine äußerſt
ſpielſtarkte Mannſchaft zur Stelle. Die zweite Germanenelf erlitt
gegen Teutonia Halle eine empfindliche Niederlage von 7:0.

Jn den unteren Klaſſen wurde ebenfalls tüchtig geſpielt.
Hohenzollerns zweite Mannſchaft holte ſich zwei weitere
Punkte durch einen hart erkümpften Sieg von 4: 1 gegen Fortunat II-
Dölau (Halbzeit 1: 1).

Die 2. Hohenzollernelf war geſtern gut in Formn, in der Verteidi-
gung glänzte Schmidt durch unverwüſtliches draufgehen und im
Sturm waren Roſt I und Sölter die glücklichen Torſchützen, die

ſchöne Flanken der beiden Außenſtürmer zu 4 unhaltbaren Toren
verwandelten Preußen IIl- Merſeburg konnte gegen Preu-
ßen II-Halle nach ſchönem Spiel knapp mit 3:2 gewinnen.
Hohenzollern 111 verlor in Nietleben, nur mit 9 Mann ſpie
lend, gegen Askanig III mit 3: 2. Preußen III gewann in
Lettin gegen die gleiche Elf des V. f. B. überlegen mit 10 9.
V. f. B. IV- Merſeburg verlor gegen 96 IV-Halle 0 1. Sehr tüchtig
hat ſich V. f. B. auch in dieſer Mannſchaft ihren Gegnern gegenüber
gehalten.

Eine Freude iſt es, unfere heranwachfende Jugend in ihren
Verbandsſpielen ſpielen zu ſehen. Da iſt noch ein wahrer, echter
Fußballgeiſt, ein ſchönes Spiel, das in feinen Grenzen ge-
halten iſt! Hohenzollern- Jugend I gewann gegen die
gleiche Preußenelf nach ſchönem Spiel mit 2: 1. Die Hohenzollern-
elf gibt in ihrer Klaſſe einen gefährlichen Gegner ab. ballſicher iſt die
Hintermannſchaft, eifrig die Läuferreihe und unermüdlich ſowie
fchußfreudig der Sturm, der in Roſt II als Mittelſtürmer einen
vorzüglichen Leiter hat. Auch techniſch gut iſt der Linfsaußen Eiſen
hut 1II, der beide Tore für ſeine Farben buchen konnte. Ebenfalls
gewann die zweite Jugendmannſchaft Hohenzollerns,
die, obwohl ſie nur mit 9 Mann ſpielte, doch einen ſchöngn Sieg
von 3:1 gegen die gleiche Wackerelf- Halle herausholte. Die
Schülermannfchaft V. f. B.- Merſeburg konnke gegen die
ſelbe Mannſchaft Olympiag-Halle mit einem hohen Reſultat 5.: 0 ge
winnen.

e e r re e e 24 tfürdie Gemeinden find

lich in unſerer Geſchäftsſtelle.

dem Spiele den Ausſchlag zugwuſten der Gäſte. wal unſere Biau
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beſſere Mannſchaft hat ſie erworben und
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O t 7Liga-Klafſe Toreal

Favorft 2 r 5V. f. B.- Merſeburg 3 a 1 117-54Wacker 3 23 1 11 3 4Naumburger S. V. 05 3 11 11 111 11] 3,

Sorufſfa 1 86: 7Sportfreunde 3 1 2 3: 6 7Wacker Nordhauſen 3 1 27: 10Halle sS. B. s I 2 T 1 1 1 5 1
Weitere Ureſultate. Wacker Nordhauſen 1898- Halle4 0; ne e 3 :3; GermaniaCöthen

Halle 96 I 2:0; Leipzi g: Eintracht V. f. B. 2:2. Wacker
Olympia 3 1; Ballſpielklub-Fortung 3: 2; Spielvereinigung

T. u. B. 4:1.Spielverbot. Am kommenden Sonntag iſt für Halle von
12 Uhr ab Spielverbot angeſagt, da ein Vorſpiel um das
am 12. in Halle ſtattfindende Pokalſpiel ſtaltfindet. Das an
geſetzte Liga-Verbandsſpiel V. f. B.-Merſeburg--Halle 96
auf dem 96er Platz iſt deshalb nach Merſeburg verlegt worden und
findet auf dem V. f. B.-Platz ſtatt.

Eingeſandt.
Zu dem Wettſpiel- Nachmittag der Jungmädchenwelt am Sonn

tag, den 21. d. M. ſei kurz folgendes bemerkt:
Jm Wettſpiel-Ball über die Schnur ſtanden ſich die Turnerinnen

des M. T. V. und der Verein junger Mädchen im Endkampf gegen
über. Obwohl die Schreiber (von jeder Partei war ein ſolcher be
ſtimntt) lediglich das niederzuſchreiben hatten, was der Kampfrichter
angab, lag in den Endergebniſſen eine Differenz und zwar der
maßen, daß angeblich jeder Schreiber die Auffchreibungen zu Gun-
ſten ſeiner Parlei gemacht hatte. Wenn nun der eine Schreiber be
ſchuldigt wurde, parteiiſch gehandelt zu haben, ſo muß dieſes aber
dem anderen nicht vorenthalten werden. Auch iſt der Kampfrichter
von einer unparteiiſchen Perſon darauf aufmerkſam gemacht wor-
den, daß die Schreiberin des Vereins junger Mädchen verſchiedene
Punkte nicht angemerkt hat. Dem Turnwart der Turnerinnenabtei
lung, welcher als Schreiber fungierte, iſt wohl zu Unrecht der Vor-
wurf gemacht worden, daß er parteiiſch geweſen ſei: denn Kampf
trichterämter und dergleichen ſind Ehrenämter. Auch hat derſelbe
während ſeiner 30jährigen turneriſchen Tätigkeit ſehr oft derartige
Aemter bekleidet und hat ihm keiner nachſagen können, daß er partei-
iſch geweſen iſt. Bei dem am 10. Auguſt d. Js. in Halle ſtattgefun-
denen Frauen Wetturnen des Nord-Oſt-Thüringer Turngaues, wo
heftige Kämpfe ſtatifanden, hat derſeble auch ſeine Unparteilichkeit
an den Tag gelegt. Auch hier ſtimmten feine Aufſchreibungen zu
genau zunit denen der übrigen Kampfrichter überein. Die Schreiberin
der Eegenpartei könnte wohl nicht eine ſo große Anzahl von Kampf-
richterpoſten bei größeren Wettſpielen aufweiſen. Auf eine Spiel-
verlängerung verzichteten die Turnerinnen, da ſie ihre Kräfte nicht
unnütz pergeuden wollten. Das der Turnwart mit feinen Turnerin
nen ſehr oft als Sieger bei wichtigeren Weil'pielen kleineren und
größeren Turnfeſten heimkehren konnte, iſt wohl in Turnerkreiſen
bekannt. Wegen dieſer zudiktieren Niederlage laſſen die Törnerinnen
den Mut nicht ſinken, ſondern werden ſich auch weiterhin hauptſächlich

w. legte zu a Merſehurger Oruſh g. Verlags-
Stück zum Preiſe von Mark 1.25 erhält

mit gleichwertigeren und ſtärkeren Gegnern eſſen und dieſe ſind

Turnvereine. Gut Heil! M.r S

Anſtalt (E. Val).

Amtliche Anzeigen
Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 28. Sept. bis 4. Okt.
1919 wird hiermit für Merſeburg Land auf die gewöhn-
lichen Feltmarken auf

250 Gram
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm

n

feſtgeſetzt.
Zur Ausgabe gelangt amerikaniſches Schweineſchmalz und

Margarine.
Die in den letzten beiden Wochen zu wenig verausgabten Fett

mengen ſind in dieſer Verteilung mit enthalten.
Merſeburg, den 27. September 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Kürſten, Kreis-Sekretär.

Arbeitsver mittelung für Muſiker!
Auf Grund der Verordnungen des Demobilmachungs-

amtes über die Pflicht der Arbeitgeber zur Aumeldung des
Bedarfs an Arbeitskräften vom 27. November 1918 und
17. Februar 1919 wird für den Demobilmachungsbezirk ſol-
gendes beſtimmt:

Alle Perſonen (Saalklbeſitzer, Gaſtwirte, Korporationen,
Vereine uſw.) in der Stabt Merſeburg, Lauchſtedt, und Schaf
ſtädt und in den Amtsbezirken Spergan, Dehlitz a. B., Meu-
ſchau. Wallendorf, Frankleben, Dürrenberg, Niederelobicau,
Großgräfendorf und Schkopau, die Muſiker beſchäftigen
wollen, haben ihren Bedarf beim Kreisarbeitsnachweis,
Kleine Ritterſtraße 17, Fernſprecher 218, anzumelden. Eilige
Aufträge nach Dieuſtſchluß werden im Geſchäftszimmer des
Allgemeinen Muſikerverhandes, Ortsgruppe Merſevurg, hier,
Apothekerſtraße 2 entgegengenommen.

Alle arbeitſuchenden Muſiker, auch Dilletanten, haben
ſich beim Kreisarbeitsnachweis anzumelden und in das
Arbeitnehmerverzeichnis eintragen zu laſſen.

Zuwiderhandlungen werden nach den oben angeführten
Verordnungen mit Geldſtrafe bis zu 3000 beftraft.

Merſeburg, den 19. September 1919.
Der Vorſitzende des Dem obilmachnngsausſchuſſes.

r. osle.
Amtsdlatt für Magiſtrat und Polizei

Verwaltung Merſeburg.
Auf Grund des Gemeindebeſchluſſes vnm 2. 22. Septbr. 1919.

ktober 1919 ab für die Bekannt-
und der Polizeiverwaltung zuchungen der Stadtgemeinde

ige Beilage zum Merſeburger Correſpondenten.
Eilige amtliche Bekanntmachungen, welche an Tagen ver-

Fffentl.cht werden müffen, an denen das Amtsblatt nicht erſcheint,
den amtlich in der entſprechenden Nummer des Merſebürger

reſpondenten veröffentlicht und im nächſten Amtsblatt wiederholt.

Rerſeburg, den 28. September 1019.

Zu der am Mittwoch, den 1. Oktober 1919, vormittags 11 Uhr
in der Aula des Lizeums ſtattfindenden Einführung des zum
Direktor gewählten Herrn Studienrats Seele crlanben wir uns
die Eltern der Schülerinnen und die Freunde der Lehrauſtalt hier-
durch einzuladen.

Merſeburg, den 27. September 1919.

VI. 678/19. Der Magiſtrat.
Roßfleifch- und Fleiſchwaren-Werkartf

findet am 39. September 1919
bei Hoffmann, Brütßl Nr. 6

ugachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3501--36)0

3--4 369 3799ſtatt. Ein Anſpruch anf eine beſtimmte Art von Jleiſch be-
ſteht. nicht.

Merſeburg, den 29. September 1919.

Einführung des Herrn Ltzzeumsdirektors.

am Sonnabend, den 4. Oktbr.
1919.

Es werden zugeteilt: 49 Gr.
Butter zum Preiſe von 60 Pfg.
und 60 Gramm Margarine
zum Preiſe von 40 Pfg. Auf
jede Zuſatzfettimarke (nur mit
dem Aufdrück KkK) 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 75 Pfg.

Fettmarken mit dem Auf-
druck G ſind nur mit 59 Gr.

Margarine zu 33 Pfg. zu be-
liefern.

Merſeburg, den 29. Sept. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Geſch.Nr. V. A. II. 2805/19.

Bekanntmachung.
Die Räude unter demPferde

beſtande der Witwe Koblenz
in Spergau iſt erloſchen. Die
ſeiner Zeit angeoröneten
Schutzmaßnahmen werden auf
gehoben.

Leuna-Werke, d.27. Sept. 1919.
Der Amtsvorſteher

für den Bezirk Spergau.

Kandwirte!
Gehbt

Eure Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden
Merseburger Tageblatt

Kreisblatt
und Ihr werdet Erfolg

3107/19 Der Magiſtrat und. die Polizeiverwaltung.

L.-A. I. 915/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelggert.
Ausgabe von Butter und Bekanntmachung.

Margarine Spreehstanden in Auge
legenheiten der Fürſorge für
Krilegsbescehücdigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraßze Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits-Ansſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

WVeriobte
Damen senden Adresse
»Leben und Gesundheit 2« Berlin

S. V. 13 postlagernd.

Bei Schlafloſigkeit
gegen alle Neuroſen des Zir-
kulations- und Zentralnervén-
ſuſtems, beſonders bei nervöſer
Ueberreiztheit durch Bernfsar-
beit epileptiſchen Krämpfen,
Hyſterie, nervöſ. Kopfſchmerzen,
nervöſen Herzklopfen, Neu
raſthenie, Neuralgie nehme
man als vollſtändig unſchäd-
liches, promptwirkend. Mittel

Biltz Brombaldrian-Elizier.
Preis 4.4& die Flaſche. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.
Wetallbetten, Stahldraht

matratzen,
Kinderbetten, Polſter an Jeder-
mann. Katalog frei.haben.
Eiſenmöbelfabrik Suhl i Thür.

Tyreimillige RuktFreiwillige AutionS W S 34 wer 9Dvonnerstag, den 2. Oktober
d. Js von vorm /4219 Ahr an
werde i im Reſtaurant zum
Bahnhof in Ammendorf wegen
Angabe der Gaſtwirtſchaſt
wlgende Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar-
zah fung verſteigern und zwar:

Eirea Dutzend noch sehr
gute Tiſche, ca. 6 div. Stühle,
Bierdruckapparat, 1 Billard
m. Zubehbr, 1 Satz noch ſehr

1

GpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,

Damen Zimmer,
GchlafZiwmmer,

Küchen
J e e 11gute Billardbälke, Regu-

in einfacher bis ganz lator, 2 Spiegel, ein Poſten
reicher Ausführung Bier-, Wein-, Grog- und

ca. 150 immer. engere a
Möbelfabrik irre Gaſtwirtfchafts nnd

Mhent angeht Im LAufkrage des Benitzers:
19 i t e 4 De T 1 e T 45 nAvert ranke, An nnr.

ſeaòèluh. Richard Ziemer, Achernerngchtang
F. u 39Ha a. S. tet Beruu.Alter Markt 2. Sonngerné, den 4. Oktober

e 1519, 5 Uhr nachmittags findetlin Blocks Neſtanrant zu Nieder

unter

J 2 34 42 F. Beung die Verpachtung voA. an h a o a 4a n e t ung Dir erp ach ung on
und Mädchen teile ich un- ca. 12 Morgen Acker
entgeltlich mit, wie ich von
meinemfangiährigenFrauen- in 6 Parzellen, dem Herrn Hugo

c Schunkegthörig und an der Naum-leiden (Blutarmut. (Weib-
fluß) in kurz. Zeit befreit burgorſtraße gegen, ſtatt.
wurde. Rückporto er beten.

G e. UuklieFrau Bertha Koopmann Albert Franke, Kuktieuakor.

Berlin W 35 J 77o raße e Won Srase 194 v ans Vuit je BrrſandgeſchäGründlichen, methodiſchen
Unterricht, wodurch allein
5Stottern, Stammeln

uſw. geheilt werden können, er- 7teilt Taubſt. Lehrer Beeker, S
36 9der J-Träger

3,60 intr. Länge hat gegen Ge
bot abzugeben.

Karl Schleif. Lützen.

Pianino

v

2 ne J wieZwecks Errichtungiſt Exiſtenz.

Weiſsentels, Langen-
Jorkerga t. 251. Geprüfter
Lehrer für Sprachaebrechen.

Zwei ruhige, ſchöne

Zimmer
von vornehmer Dame ev. mitguter Penſion geſucht ab 15. 11. gut im Ton, zu kaufen geſucht.
Offerten unter C. 367 an Angebote mit Preis an

A. Speiſer, Breiteſtr. 18.die Exp. d. BI.
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